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Der l.
«·Von Dr. RobertLey.

Das neue Deuts land feiert nun bereits zum dritten
Mal den Nationalen eiertag der Arbeit. Nicht eine Klasse
nnd eine Schicht feiert den Beginn des Werdens in der Na-
tut, sondern eine ganze Nation gibt si der Freude hin, nun
den Winter hinter sich zu haben. un in das neue Leben
gehen zu können. Es ist ein Tag der Freude, so wie
es früher auch der Ta unserer Vorfreuden war.
Schlechte was aus der er angenheit übernommen wurde,undwas als Ballast mitgeszchleppt wurde, wird verbrannt,amdamit den Men chen sür das Kommende. frei zu machen.
Der Marxismus und feine Trabanten hatten aus die emSinge der Freude einen Tag des Hasses gemacht. s
Schlechte un Gemeine wurde nicht verbrannt, sondern im
Gegenteil, es wurde zum Symbol des Kampfes- erhoben. Der
Nationalfozialismus hat mit dieser Verdrehungs des 1�; Mai -
auf eräumt und hat ihn wiederum wie »ehedem·»zunz Statist Vnalesertag der Arbeit und der Freude gemacht.

Heute können wir mit Stolz sagen, daß keine Welt-
politik mehr gemacht werden kann, ohne Deutschland zu fra-en. Mit einem Wort: Deutschlands Ansehen in der Weltgtmwieder wie ehedem groß und gewaltig. Dem� entspricht imnern ein gefchloissenes und einmütiges Volk. Diese Einheitwurde nicht errei t durch Terror und Gewalt. Die Wirt-Bastsruhe bedeutet nicht eine Kirchhofsruhe, die Gemein-

at in den Werkstätten, Fabriken und Kontoren steht nicht
aus dem Papier, sondern das alles ist orgamsch gewachsen,lebt und arbeitet und ist beseelt von einem heiligen Wollen.
Gewiß wissen wir, daß vieles noch mangelhaft ist und vieles
noch verbessert und anders gemacht werden muß. Aber ebenso
wissen wir, daß dieser Gedanke der Ge meins chaft und
son der Einheit der Nation heute niemals wieder aus
der Nation herausgebracht werden kann. Selbst wenn das
Schicksal die gegenwärtigen Führer Deutschlands persönlich
abberufen würde -"- das, was war, kommt niemals wieder!
Klassenkamps und Standesdünkel, Zerspaltung in Parteien,
Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände sind unmöglich.
Und wer von den Gegnern des neuen Deutschlands auch nur
noch die leiseste Hoffnung hegte, wird durch die legten V e r -
t r a u e n s r at s w a h l e n eines anderen belehrt worden
sein.

Diese ·sWahlen sind die freiesten und wahrhaftigsten, die
dte Welt kennt. Sie sind geheim und direkt. Der Wähler
kennt seinen Kandidaten mit all seinen Vorzügen und Feh-
l-rn. WieviePKleinkram des Alltags bestimmen diese Wah-
lenl Und wenn dann trat; alledem nach kaum zwei Jahren
uatwnalfozialiftischer Schulung weit über 80 v. H. der Jn-
dustriearbeiterfchast Deutschlands sich für den Gedanken derGemeinschaft bekennt, so ist das ein unergörtes eu nis fürden Erfol unserer Arbeit. Der Geist der emein chaPt ist da.
Er ist ni t auszurotten, er wächst und marfchiert, und wir
lauben nicht nur, sondern wir wissen es, daß das neue
eutschland äu im äillltag, auch in den schweren Sorgen

und Lasten der rbeit an den Drehbänken, im Bergwerk und
am Hochofen ein Deutschland der Einheit und der Gemein-
schaft geworden ist.

So nahm es kein Wunder, daß sich auch dieses Deutsch-
land das Recht auf A rb e it zurückeroberte. Jn diesen
Jahr bereits können wir sagen, daß keiner mehr, der arbeits-
uullcg ist, arbeitslos sein wird. Vor kaum zwei Jahren noch
7% Mlllionen Erwerbslose �- und heute bereits in vielen
Zweigen der Jndustrie und des Handwerks eine große Nach-
frage nach Arbeitskrä ten. Und morgen, im nächsten Jahr,
wird es heißen: Deuts land hat mehr Arbeit, als seine Hände
und seine Köpfe zu leisten vermögen. Wir haben uns die Ar-
beit aus dem Himmel geholt und halten sie fest, weil wir von
der Lebensverneinung eines vergangenen hosfnungslofen
Systems zur Lebensfreude und Lebensbejahung eines neuen
Deutschlands gekommen sind.

Nichts gibt es in Deutschland mehr, was dem deutschen
Arbeiter vorenthalten würde. K u l t u r ist he ute nicht
njsehr das Vorrecht einiger weniger Be-k! end e r, sondern der deutsche Arbeiter und die deutsche
r eiterin süllen die Theater und die Ran ertsäle der Städte

Deut lands· Deuts land ist heute dem rbeiter nicht mehr
ein· emenhaster egriff, sondern der deutsche Arbeiter
kennt sein Vaterland unh die Schönheit desselben. Er fä rt
hinaus in die Berge, an den Rhein, an die See, von st
nach West und von Nord nach Süd. Und das, was niemals

Alles -

Mittwoch, den l. Mai f: - l DIE«

  Mai.
äsiörk u träumen wagtesift Tatsache geworden. Derdeutsche, rbeiter fä rt heute als einzigster der gesamten Weltauf den schonsten chif en zur See und über die Meere der
Ozeans Aber selbst all die Erfolge der IRS-Gemeinschaft
,, rast durchFreudeC auch sie eben uns noch nicht den
Schlüssel zu jedem Geheimnis der Zisiedergeburt unseres Vol-
kes. Man muß hineinhorchen in dieses Volk, um dieses Wun-
der zu erkennen.

Wenn man mich fragt, was ist der größte Erfolg eures
so ialen Wollens und eurer Arbeit: So ist es jene unumstößsliåze Tatsache: Aus dem Proleten mit feinen Minderwertig-
keitskomple en ist ein stolzer deutscher Arbeitereworden. n Stelle des Neides und der Mißguiixt tritt die
reude und der Lebenswille. An Stelle der Trie haftigkeit

und niedri en Genußsucht tritt eine erhabene innere Freude.
Das neue entschland schickt als seinen Vertreter und Reprä-
sfenianten drnsdeutjcljen Llrbeitershtnaus in« �Die� Welt, der in&#39; einer stolzen Vornehmheit und einer felbstbewußten Beschei-
denhcit das neue Deutschland der Welt präsentiert, als das
Deutschland, das leben will und nichts anderes kennt, als
dur feine Leistung und durch seine Arbeit sich den Platz an
der onne zu erobern. Das ist der große Erfolg, den wir zum
1. Mai 1935 buchen können, und der uns berechtigt, diesen
l. Mai als einen Tag der Freude und der Wiedergeburt
unseres Volkes zu feiern.

Mit dieser Umformung und mit diesem Neuwerden der
Nation geht Hand in Hand das Tragen von Verantwortung
und das Meistern n e u e r A u f g a b e n. Wir glauben
daran, daß, wenn wir dem Volke die Ziele zeigen, die Wege
frei zu machen, sich dieses Volk sein Schicksal und sein Haus

ber bauen wird. Nachdem uns dieser Glaube in den zwei
Ja ren nicht getäuscht hat, sondern im Gegenteil, nachdem
die er Glaube hundertprozentig durch die Anftändigkeit und
Ehrenhaftigkeit dieser Nation- bewahrheitet wurde, sind wir
der Meinung, dem Volke jetzt und für die Zukunft die größt-
möglichste S e l b ft v e r w a l t u n g auf dem Gebiete der
Sozialordnung zu geben. Die Vereinbarung zwifchen dem
Herrn Reichsbankprüsidenten Dr. Schacht, dem Reichs-
arbeitsminister S e l d t e , und mir als dem verantwortlichen
Führer der Arbeitsfront, t keinen anderen Sinn und
Zweck, als nun die Arbeits ront und die gewerbliche Wirt-
schaft zu-verbinden, um eine g r ö ß t m ö g I i d! ft e S elb st -
v e r w a l t u n g auszubauen. Unternehmer und Arbeitneh-
mer müssen zusammengebracht werden. i

So wird der 1. Mai 1935 dem heutigen schaffenden
Menschen die Selbstverwaltung bringen. Tour Vertrauensrah
wie er im Gesetz zur Ordnung der Nationalen Arbeit vorge-
sehen ist, war der erste Ansatz dazu. Weiter wagten wir da-
mals jedoch nicht zu gehen, da wir nicht davon überzeugt
waren, daß die Menschen reif für diese Aufgabe seien. Heute
jedo sind wir davon überzeugt, daß der schaffende deut che
Mench für diese großen Aufgaben reif eworden ist. erneue Selbstverwaltungskörper hat den Fiertrauensrat als
unterste Stufe. Alsdann kommt der Arbeitsausschuß in Ans-
lehnung an die Betriebs emeinschaftem Darüber steht zu-
sammenfafsend die Gau- rbeits- und Wirtfchaftskammer
und als oberste Jnstan dieses Selbftverroaltungsköcjecs die
Reichs-Arbeits- und · irtschaftskammekn
, SosiehtdenndieneueSozialordnung,diejetzt
allmählich ihrer Vollendung entgegengeht, d r e i t r a g e n d e

äulen vor: Einmal den Amtswalterapparat
d e_r A r b e i t s f r o n t mit den verschiedensten Untergliedes
rungen als ehrliche Makler und Helfer sowohl für den Unter-
nehmer wie für den Arbeitnehmer. Der S e l b st v e r w a l-
tu n g s k ö rp e r, in dem die Menschen aus den Betrieben
zusammengeführt werden, und in dem in den Kammern auch
die Amtswalter der Arbeitsfront teilnehmen, den Apparat
des S t a a t e s , die Treuhändea die als oberste Richter über
hem Ganzen wachen, und dann, wenn keinerlei Einigung er-
zielt werden kann, als oberste Richter austreten. ,

Wir werden dafür sor en, daß diese vielfältige Arbeit
nicht willkürlich und chaotif auseinanberläuft, sondern nach
den Gesetzen, die eine Sozialordnung des Volkes beherrschen,
Gefetze der Rasse, der Difziplin, der Leistung, der Arbeits-
wissenIchaft usw. erforscht und ergründet werden, und damit
das Fundament des sozialen Wollens des neuen Deutsch-
lands bilden. «

r

"Mann ftarksemchür aus 3., D

Deutschland ist das erste Land der Welt, das eine neue
Sozialordnung sein eigen nennt, eine Ordnung, die nach der
Vernunft und nach der Gesetzmäßigkeit der Natur angeord-
net ist. Und alles das danken wir Adolf Hitler, der uns zu-
rückführte zu dem Quell unseres Seins, unserer Rasse und
unserer göttlichen Bestimmung, nicht mehr das Schicksal allein
in unserem kleinen Amt zu sehen, sondern immer vor Augen
zu halten: das ewige, das ewige Deutschland!

Des· Tag der Nation
Die Feftfolge dekl- Veranstaltungen

8.39��9.30 Uhr: Tiugenditiundgebung im Lustgarten.
 Sie Kundgebung wird über alle Sender übertragen.!

1. Fanfarensignah
2.  Eröffnung, durch den Reichsjugendsührern

tritt heran, Arbeitsmann«, Text von Heini-3. Lied: »
riet! Setfd}, melohiemon Fritz Gotte, efungen von-3000s, J» esse.

4. Rede: Reiihsminister Dr. Goebbels.
5. Gemeinsames Lied: ,,Aufhebt unsere Fahnen«, Text

von W. Zor , Melodie von Fritz Seite. Dazu spielen die
vereinigten s usikzügeder Berliner Hitler-Jugend.

6. Anfprachse des Führers.
7. Gemeinsames Lied: ,,Vorwärts, vorwärts�.

» - II.
10.00 Uhr: Fesiakt der Reichsknlturkammer in der Staats-

oper Unter den Linden.
 Der Festakt wird über alle Sender übertragen.!

I. Festliches Präludium von Richard Strauß. Es spielt
He Staatskapelle Berlin unter Leitung von Prof. Clemensraus.

2. Ansprache des Präf enten der Reichskulturkammeh
Reichsminister Dr. GoebbelsL

3. HJ.-Fanfare. .
4. Verkündung des Buchs -und Filmpreises 1934/35.
5. Feftliche Musik. Finale  Pafsacaglia! aus der 4.

 esmoll! Symähonie von Joh. B ah spielt dier ms. Es
Staatskapelle erlin.unter Leitung von Professor Heger.

«. - IIl.
12.00 Uhr: Siaalsakt auf dem Tempelhofer Feld.

 Die Veranstaltung» wird über alle Sender übertragen, und
in allen Orten des Reiches werden ParallebKundgebungen
durchgeführt. Während der Veranstaltung werden die am12. unh 13. Aprilgewählten Vertrauensräte auf Führerund Volk von Dr. Ley feierlich verpflichtet.

12.00 Uhr: Ankunft des Führers. Der Führer schreitet
die au gestellten Ehrenformationen ab. Chor, efungen von
2500 an ern des Berliner Sängerbundes: » ied des Vol«
les« von rdlen.

Eröffuungsanfpracha Reichsminifter Dr. Goebbels.
Ehor: »Wir« von Heinrichs.
Verpflichtung der Vertrauensräte durch den Reichs-

organifationsleiter Dr. Ley.
Rede des Führers.
HorsvWesfelsLiedx

» Großer Zapfenftreich
Deutschland-Lied.-
Schlußworn Bezirkswalter der Deutfchen ArbeitsfrontPg. Engel. - « «
Schluß der Kundgebung 

"  IV
17.00 Uhr: Empfang der ArbeitersDelegationen aus dem
und der Sieger aus hem Reichsberufsivetikauips der
en Jugend m der Reichskanzlei durch den Führer
eichskanzler.

Rei 
deut
und

21.30 Uhr: Fackelzug der Reicysweljr. Mariae, Egge? 
oßanhespoligei, 6d!u Polizei, SA., SS., Leibftandarte

Hitler, RSKK., Fel sägerkorps, Arbeitsdienfy PO., Deut-Kes Rates Kreuz, Deutscher Luftfport-Verband, Technische -othilsa Bahnf un, Feuerwehr und NSDFB.  Stahshelm!hurd! olgenhe traßen Berlins zum Lustgarten: Abmarschder Sollte von Bülowftraße Ecke Votsdainer Straße über



ijtsdänTer SträßeLPotsdamJr PIaHQLeifJziger Plag-
eipziger Straße�Friedrichstraße�Unter den Linden�

Schloßbrücke��Lustgarten.VI.
23.00 uhr: Schlußappell der am Fackelzug beteiligten

Forinationem
Marschmusik.
Rede des preußischen Ministerpräsidenten, Neichsminb

ster General Göring.
Großer Zapfenstreich «;

 Sie Kundgebung wird über alle Sender übertragen.!sc
An dem Aufmarsch der Jugend beteiligen sich

die Hitler-Iugend, das Deutsche Iungoolk und der Bund
Deutscher Mädel, Schüler und Schülerinnen der Volks-,
mittleren und höheren sowie der FachsSchulen Bei dem
Festakt in der Staatsoper wird die Verteilung des Buch-
und Filmpreises von Reichsminister Dr. Goebbels persön-
lich vorgenommen.

Dei· Anmarsch zum Tempelhofer Feld
Der Anmarsih zum Tempelhofer Feld vollzieht sich wie

im vergangenen Jahre in 13 Zeilen, unb awar werden die
Sammelvlätte nur 1�-1z-; Kilometer vom Temvelhofer Feld
entfernt liegen. Wenn eine Marfchkolonne 60 O00 Teilnehs
mer zählt, wird in Zwölserreihen marschiert. Man rech-
net mit einer Gesamtbeteiligung von einer Million Volks-
enossen. Der Aufmarsch der Massen aus dem Tempel-
ofer Feld soll um 11 Uhr beendet sein. Zwischen 11 und

11.30 Uhr ziehen die Fahnen und Standarten, von 11.30
bis 11.55 Uhr die Ehrenformationen ein. Von 11 Uhr bis
zum Eintreffen des Führers, um 12 Uhr, werden die ver-
einigten Musiker- und Trompeterkorps der Reichswehr un-
ter Leitung des Heeresmusikinspizienten Prof. Schmidt und
Gefangs-Ehöre unter dem Dirigentenstab des Studienrats
Hanns Mießner die Festgemeinde mit musikalischen Darbie-
tungen unterhalten. Außerdem werden während dieser
ZeitGeschwaderflüge der Luftniachtaiisgeführh

Jm Verlause des Festaktes ans dem Tempelhofer Feld
werden etwa 50 000 Vertranensräte weltanschaulich ver-
pflichtet werden. Diese Verpflichtung ersetzt nicht die feier-
liche Vereidigung in den Betrieben. die inszflkürksicht auf den
1. Mai am 30. April bzw. am 2. oder-Z» Mai stattfinden
soll. Diese feierliche Verpflichtung vor den-Augen des Füh-
rers wird in derselben Minute im ganzen Rpichsdurchgefiihrh

Die Ehrenformationen werden in Stärke von jeeiner
Kompagnie �- teilweise mit Musik und Spielmannszügen «�
gestellt von der Reichswehy der Landespolizeigruppe Göring.
der SA., NSKK., der Leibstandarte Adolf bitter unb der
Technischen Nothilfe. Ein Meer von Fahnen, Standarten
unb Fetdzeichen wird zur weiteren Belebung» des pack-enden
Bildes beitragen. Es werden Aufstellung nehmen: 21 Stan-
darten der SA., 6 Standarten der SS., die Feldzeichen der
Leibstandarte Adolf Hitler, ferner 1000 Fahnen der Deut-schenBArbeitsfront, 446 Fahnen der SA. und "180 Fahnender � O.

Empfang der Arbeiter-Aboiidiiungen
Nach Beendigung der Kundgebung Hauf, dem Tempel-

ofer Feld sindet um 17 Uhr der Empfati »der Arbeiter«
bordnungen aus dem ganzen ReichYund»» er Sieger aus

dem ReichsberufssWettkampf durch den· EFührer in· der«
Reichskanzlei statt. Diese Arbeiter der Faust, -die mit ihrem
Handwerkszeug tätig sind, werden Gäste der Neichsregierung
sein, ebenso je ein Notstandsarbeiter aussedem Gan. Die
"Arbeiter-Abordnungen treffen teils im Ftuazeiia teils mit
-ver Eisenbahn bereits am ZU. April in Berlin ein uno wer-
den an demselben Tage um l6 Uhr im Propagandaministes
rium dutrh Dr. Goebbels, Dr. Leu undBaldur von Schirach
begrüßt. Am Abend werden die Arbeiter-Abordnungen den
..Wi-ntergarten« besuchen- -

Jeder trägt
am nationalen Feiertag des deutschen Volkes

die Maiptaltettel

Dei· Jactelzng
_ An dem Fackelzug werden sich 500 Angehörige der

Reiihswehy der Marine und Flieget, 200 ber Landespolizei,
400 der Schutzpolizei. 3000 der SA., 1000 ber 66. unb der
Leibftandarte 1000 des NSKK., 300 des Feldjägerkorps,
1200 des Arbeitsdienstes 400 der 280., 100 des Roten Kreu-
es, 150 des Luftsportverbandes 300 der Technifchen Not-
ilfe. 360 des Bahnschutzes 200 bes NSDFB. tStahthetmt

und l20 der Feuerwehr beteiligen.
Flaggenanordnnng des Netchsinnenminisiece

Juden dürfen die Reichsfahnen nicht hissen.
. Berlin, 29. April.

Die· Hissung der Nei sfahnen durch jüdifche Geschäfteund Privathauser hat wie er olt zu Storuugen der ogfents
li··ch·en Ytuhe und Ordnung ge ührt. Um derartige Zwichewso« « sur die Zukunft zu vermeiden, hat der Neichsminister
des Innern bestimmt: Die Hissung der Neichsfahnem ins-
besondere der Hakenkreuzflaggg durch Juden hat zu unter-
bleiben. In Zweifelsfallen trifft die örtliche Polizei die er-
forderlichen Anordnungen.

Hatt-matt in Stasisurt
Magdeburg, 29. April. Nachdem eingehende Unter-

suchuugen ergeben haben, daß eine Möglichkeit zur Rettung
der von den 6 mm-Mafsen versrhütteten Bergleute der
Braunkohlengrube Löderburg nicht mehr besteht, hat der Re-gierungspräsident die Flog en in Staßsurt au
·etzen lassen. Der Leiter der eutschen Avbeitsfrontz Dr. Leu.
hat an Ort und Stelle gemeinsam mit den Parteidienststellen
und Behörden die notwendigen Maßnahmen veranlaßt undsich tänsngiåhililizigen der Opfer mit Nat und Tat persönlichzur ei e ge e � �

Dei· Fabier in Niiriiberg 
Nürnberg. 29. April.

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler besichti te
in Nürnberg das Neichsparteitagsgelande In seiner Beä ei-
tung befanden sieh außer seinen beiden Adjutantety A.-
Obevgruppensührer Brückner und SS.-Oberführer Schand.
der Neichspresseches der NSDAP., Dr. Dietrich, unb Arius-
teiter Speer. An der Besictjtigung der neu in Angriss ge-
nommenen Anlagen und der Plane zur Neuaestaltung des
Reichsparteitagsgeländes nahmen auih»der FrankenfuhrerGauleiter Julius Streichen der bayerische Innenminister
Wagner, unb Oberbürgermeister Liebebtliurnberg teil.

Das neue Gtaatsburgerreclst
Die wichtigsten Arbeiten des Reichsinnenministeriums. 

Berlin, 29. April.
Der Reichs· und preußische Minister des Innern Dr.

Frick gewährte einem Pressevertreter eine Unterredung über
die wichtigsten Arbeiten des Innenministeriums Dr. Frist!
kam dabei auf das neue Staatsbürgerrecht zu sprechen. Die
Verleihung des Staatsbürgerrechts werde an bestimmte Be-
dingungen geknüpft werden   . B. rassische Zfiugehörigteitzum deutschen Volk!. Der Minifter fuhr dann ort:

»Das neue Staatsbürgerre t wird einen schärseren
Maßstab an ieben legen, der deut cher Staatsbürger ist oder
we en will. Die deutsche Staatsbiirgerschaft wird in Zu-
kunft nicht mehr allein durch die Geburt, durch einen gewohn-
lichen Verwaltungsakt oder gar durch Zahlun einer Geld-
fumme erworben werden können. Die deutsche taatsbürgerschaft wird nach dem Willen des Führers das höchste Recht,
und der Staatsbürgerbries wird die wertvollite Urkunde
sein. die ein Deutscher in feinem Leben erwerben kann.

Die deutsche Staatsbürgerschast muß eine Ehre sein, die
sich der Deutschsläminige nur durch Dienst an Volk und Staat
und durch Bewährung erwerben kann. Sie wird jedem Deut-
schen den Weg zu allen öffentlichen Aemtern in Vartei und
Staat öffnen. nur ihr Träger wird in den fiampforganiia-
tionen der Bewegung nnd als Wafsenträger der Nation in
den Ehrendienst des Volkes und Reiches eintreten bitt-sein·
und nur er allein wird das Wahl� und Abstimmungsrecht
ausüben und dadurch mittel- oder unmittelbar an der Füh-
rung des Reiches teilnehmen können. Die« deutsche Staats-
bürgerschaft wird in einem feierlichen Akt und mit einer
weihevotlen Veretdigung aus die deutsche Volksgemeinschash
das Deutsche Reich und einen Führer verliehen nnd wird
Unwtirdigen oder Staats einden abgesprochen werben.�

---j�--

Fili- die Berstandignng
Ein Vorschlag Louis Bertranbs. 

Baris, 29. April.
Das Mitglied der Academie Francaise Oouis Berlrand

tritt dafür ein. daß Außenininister Laval auf seiner Oft-
europareise in Berlin haltmachen nnd sich mit der Reirhs-
regierung über die deutsch-französischen Beziehungen ans�
sprechen sollte. -

Bertrand. der diesen Gedanken in ..La Pres e« ent-
wickelt, ist der Ansicht, daß eine deutsclyfranzösische nnähe·-
rung unter voller Wahrung der politischen und kultiirellen
Eigenheiten beider Länder -vollzogen werden könnte. Auf
jeden galt müsse man den Krieg vermeiden. Der Abschluß
eines Nichtangrissspaktes zwischen Frankreich und Deutsch-
land wäre als erstes zu wünschen. Diese Bindung mit sei-
nem unmittelbaren Nachbarn würde -viel wertvoller und auch
viel unHesährlicher sein, las der ,,absurde Pakt« mit dem
fernen ußlaiid, das nichts für Frankreich auszurichten ver-
möge unb lebiglich Frankreich in einen Kriea mit Deutsch-
land zu ziehen versuche.

s- .--jjj-tj�-�-»-j

121. PrvrtielzutigJ ··
»Sie wissen � -��?« rief Märckl überraschk
,,Klart« lachte Liese Bergius �Senat; hat mir einen �Brief

zu 
gefriihstückt habenl« · __

Marckl gestand. daß sein Magen noch le-er· Jei und wollte
ins 6peifeaimmer hinübergehen, Aber Fräulein Bergius hielt
ihn zurück ·· _ · « ·»Herr Prenner· wurdenichtbesonders egzeut sein. wenn er
Sie hcehute angaie. lmussewuns · n ein·»neutralesema aus u en. arge mein « immer vor .

Märckl versuchte eine verlegene Anwendung, aber Liesegergiusbhatte� ihn schon am Arm gepackt und ichob ihn die
reppe man. · ·
»Kriegszustsandl« lachte sie. »Das entschuldigt alles. Haven

Sie nur keine Angst! Ich denke gar nicht daran. Ihnen einen
Kuß zu geben.� ·· »

Im Vorbei-gehen steckte· sie den Kopf durch die» Kuchentun»Halte. Anine, bringen· Sie· doch das Fruhstuck fiir mich und
MMH cvkjleärcklsztauf "i753 sbgfsmäiäfes Bude in hohem Gradeor mu e u .
behaglich war. Zog; Bett verwandelte sich tagsüber in eine
unoerbächtige Couch. während der Walchtiich sich als harm-
lose Vitrine darbot.

Er konnte nicht umhin, ihr seinen Beifall ausaufiiredien-Dann folgte er ihrer Einladung und ließ sich in einem der
um ein rundes Tischchen gruppierten Fautseuils nieder.

Liese fchob ihm eine Schale mit Kvnfekt hin. »Nlcht wahr.Ganz nettl Nun, ich hoffe Siedes öfterenspbei mir zu sehen!te VII-de eignet sich vorzüglich zum Aushecken heimlicher
Verschwörungspläne.«

Märckl schüttelte den Kopf. »Ich werde mir in der Stadt
ein Zimmer suchen. Wie··die Dinge letzt liegen. kamt lch dvch
nicht mehr hier wohnen. _

»Aber warum denn nicht? Das sindet-h direkt lächerlich!
Sie haben doch keine Veranlassung, vor Herrn Prenner Reiß-
aus zu nehmen?�

»Das nicht. abe-r -� � �"
�Rein Aber! Wollen Sie mich etwa ganz allein hier tm-

Aber kommen Sie. Sie werden noch nicht

Hause laffrn? Wenn ich Sie in act-r Form um Ihren
Schutz bitte. weisen Sie nichts dage n einwenden können«

»Ich weiß wirklich nicht! Sehen xie sich doch nach einer
and ren Stellung uml« .

s» as ist selbstverständlich! Ja! dube Herrn Prenner bereits
gekündigt, aber er besteht eigensirinizerweise darauf, daß ichReihe »Frist ein-halte Einen Monat muß ich also nochei en

Paul Märckl überlegte. Eigentlich hatte sie recht. Warum
sollte er seine hübsche Dachstube mit irgendeiner finsteren
Bude in der Stadt vertauschen? -� Zudem konnte er. wenn
er blieb. Herrn Prenner besser im Auge behalten. Man
konnte mal mit Onkel Buse darüber ivrechen und feine
Meinung horen.

Er teilte Fräulein Bergius seine Ueberlegungen mit.
Natürlich stimmte sie ihm lebhaft tu . »Was Sie nachher
tun, ist mir egall« sagte sie ernst »Aber solange ich ver«
urteilt bin, hier zu leben, möchte ich nicht gerade das unan-genxhnfe Gefühl haben, mit Prenner allein unter eine-m Dachzu au en.�

Märckl machte ein ungläubiges Gesicht. .. ie meinen, daßHelrif Prenner sich f-o weit vergessen könnte. "Sie zube ä ti
..Es wäre nicht das erstemall«
·Dann kam Anne mit dem Frühstück.
Das Geheul der Fasbriksirene weckte Märckl Er b�linzelte,

rieb sich die Augen und sprang bestürzt von der Ottomaue
a

Vor dem Fenster verdämmertie der Tag.
..Nun ist&#39;s aber genagt« überlegte er. ..Iede Faulheit muß

ihre Greiizen haben«
·Während er den Kopf unter den Wasserhahn steckte, kehrten

seine Gedanken zu IenntyPrenner zurück. Was mocht-e sie zuseinem Brief g-e agt haben? Ob sie das Geld nun doch an-
genommen tte�?

Er entschloß sich. das ·Postamt aufzutsuchen und nach einem
Brief zu fragen. Viellesicht hatt-e i-hm Frau Senat! sofort ge-
antwortet. bann konnte ihre Nachricht bereits eingetroffenn.

Er zog sich fertig an unb verließ das Haus An der Frei-
treppe stieß er auf Direktor Prenner. der eben von der Fabrik
heriiberkam Marckl machte sich fchon auf einen neuerlichen
Zusammenstvß gefaßt, doch der andere tat. als ob er ihn nicht
{enge End eilte mit verkniffenen Lippen an ihm vorüber.» u g

ß
egen ein plötzliches Gefühl der Verlassenheit ankämpfengrau Jennh �- wer wußte denn, ob er ihr jemals wieder

begegnete? Schon hatte er geglaubt, ihr nahe zu sein, schon

· g-en?«
Liese Bergius machte eine verächtliche Handbeweguusgx

uchienen alle Sehniiichte fiel! ersüllen zu wollen -� und nun .
war sie ihm unerreichbarer denn se. Weggestoßeii hatte iie -
ihn, fortgejagt. Er war allein.

Aber nein. heute morgen hatte sie ja seine Zeilen gelesen
und hatte eingesehen, wie unrecht sie ihm getan. Sicher lag
schon ein Brief für ihn da, ein paar liebe Worte, die alles
wieder gut machten. Sie mußte doch gemerkt haben. wie tief
er sie verehrte, wie lieb er sie hattet

An der Straßensbahnhaltestelle stand Fräulein Beckmann.
Ihre braunen Augen blickten ihn chend an. »Ach, Herr

ärckl. uten Abend! Noch ein bißchen bummeln gehen. in?�
Märck blieb zurückhaltend ,,Wo denken Sie hin? Ich

habe nur eine Erledigung auf der Hauptpostl«
..Das trifft sich ja hübsch!« rief das junge Mädchen und

zeigte einen Stoß Briefe. »Ich muß noch die Tageskorrefpow
bei�? aufgeben Da haben wir den gleichen Weg« «iärckl brummte etwas, das sich wie freudigsee Ueber-
raschung anhören sollt-e. Und als er mit Fräulein ckmann
den haltenden Wagen bestieg, mußte er wohl oder übel neben
Ihr Platz nehmen.

»Na, sind Sie denn mit heller Haut heute davongekommenis
Die Herren Ehefs hatten ja einen anständigen Krach Haben
Sie e··ine Ahnung, was los war?" .

Marckl zuctte die Schultern zum 3eithen, daß er keine
Ahnung habe. · Dabei blickte er sie von der Seite an.

Hans« entlich war sie ein·recht hübsches Mädeh dieses
Fraulein eckmann. Daß es ihm nicht schon längst aufge-
fallen war? Besonders im Profit wirkte ihr feines, zierlich
geschnittenes Gesicht ungewöhnlich reiaooll Ein Gesicht, das
noch bezaubertid sung war. das die furchenden Hände des
Lebens noch nicht berührt hatten.

Sie bemerkte feine Blick-e und wandte den Kopf z-u ihm.
In ihren Augen stand ein glückliches Lächeln. Fräulein Beck-
maiin freute sich � weil ein Tag der Arbeit wieder zu Ende
war, weil sie ioeben das " Sefcbenf eines bewundern-den Blickes
erhalten hatte.
"Bar dem Ein ang zum Prlstamt reichte ihr Paul Mäirckl

flüchtig die Han und wünschte ihr einen guten Abend.
»Warum so eiligl« wollte sie rufen, aber er hatte sich bereits
aus dem Staub gemacht. Einen Augenblick fah sie ihn ver-
kvundert nach, dann ging sie an ben Schalten um ihre Ein-
sihreibebriefe los umerben.

Am Schalter s« r postlasgernde Sendun-gen stand ein ältliches
Mädchen, das mit erregter Miene auf den Beamten einredete.
Sie schien durchaus nicht glauben zu wollen. daß nichts für
sie da war. »Ach bitte, sehen Sie noch einmal nach! Mein
reund hat mir bestimmt versprochen» täglich au schreiben.
nd heute bin ich fchon den vierten Tag. ohne NachrrchtX

tFortsegurig folgt.!



«, � � _ . .
Deutsche Jugendfuhrer m Paris

Sankt-rücken. 29. Apis«
Jn Paris traten am 24. April französische Jugetldlühh

rer zu einer Tagung in Verbindung tritt· dem Sohlberg-Kreis·
zusammen, auf der deutsche und franzosische Jugendfuhkek aupolitischen Fragen, die die Juseiid beider Vetter· bewegen»
Stellung nahmen. Vor allen ingen wurden die sozialen
Fragen behandelt. Als Vertreter des Obergebietsfuhrers
Axmann sprach der Leiter des Sozialamtes im Gebiet Ver-
lin, Oberbannfiihrer Stadier, über den sozialistischen Einsatz
�ber deutschen Jugend im Dritten Reich. Einige franzosiiche
Teilnehmer des Kongrefses begaben fiel! von Paris aus naih
Saarbriickem wo sie an den Endaussclzeidiingen des Reichs«
berufswettkampfes teilnahmen um· fiel! hier perfonlich» vonder Aufbauarbeit der nationalsozialistifchen Jugend zu aber-
zeugen-

Großes englisches Rtiftungsprogramm
Enge Zusammenarbeit mit den Doininions

London, 29. April.
Die Ministerpräsidenten der Dominions sind zunigrößs

ten Teil zur Teilnahme an den bevorstehenden Jubilaums-
feierlichteiten bereits in London eingetroffen. ,,·Sundah
Ehronicle« weiß von einer bevorstehenden gemeinsamen
Sitzung zu berichten, die sich mit den Problemen der briti-
when Reichsverteidigung befassen soll. Fiir diese Konferenz
ei als Arbeitsprogramni vorgesehen:

1. Eine Vermehrung der Luftstreitträfte der Domiiiions
und ein regelmäßiger Austausch von Offizieren und Flug·
·zeugfiihrern.

2. Die Anlegung einer Kette von Luftfahrtftützpunkten
zwischen Großbritannien und Indien. Siidafrika und
Australien sowie die Errichtung weiterer Zlugzeugftutzpunkte
im Stillen Ozean bis nach �anaba.

3. Eine Verstärkung der australifchen Mariae.
4. Gröszere Zuwendungen der Doniinions für die Un�

terhaltung der britifchen Flotte. notfalls eine weitere Flot-
tenaufriiftung für einen besseren Schuh der Dominions

5. Die Ausdehnung der Verteidigungsanlagen von
Singapore zum Schutze Australiens und Jteuseelands uud
die ständige Unierbringung einer Luftflotte in Singaporr.

Außerdem soll das Problem der britifchen Auswandes
tun nach den einzelnen Teilen bes Jmperiums iiberpriift
wer en. Die Konferenz soll unter dem Vorsitz des Domi-
riiomMinister Thomas stattfinden.

Befchleunigie Luftaufrufiung
Eigene Luftftreitlräste siir die britischen Dominien.

London. 29. April.
Einige Londoner Zeitungen kündigen eine starke Be-

schleunigung und eine Revision der englischen Lustaufriistungan. Entsprechende Beschlüsse werden bereits von einer Ka-
binettssiizung am heutigen Montag erwartet. Am Donners-
tag dürften die Maßnahmen auch im Unterhaus erortert
merben. Vei den Aenderungen soll es sich um folgende
Maßnahmen handeln: -

1. gewisse Aenderungen in den herstellungsmethoden
und sogar ein gewisses Opfer. an Sicherheitsfakioreii zu�
gunsten der Beschleunigung. Für gewis e Bombertlassen wird
möglicherweise ein höheres Oadegewi i zugelassen; __2. Aus�
weitung der Industrie und Bereithaliunq einer Hochftzahl
von Jndustriefirmen siir ein �Jioifianbsprogramm ;
;3. Wiedereinftellung vieler Spezialarbeiten 4. Ausweitung
des Metallflugzeugbaues zur Erleichterung von Massenheri
ftellung.

Weiter soll bei der bevorstehenden Empirekonferenz
vorgeschlagen werden, daß die Dominien eigene Luftstreiti
kräfte aufstellen, um die dort stationierten englischen Flug 
zeuge im Heimatdienst verwenden zu können.

Anstatt zur Donautonferenz
Dreierbesprechung in Venedig. 

Rom, 29. April.
Jn giitunterrichteten italienischen kreisen wird die

Nachricht bestätigt. wonach am 4. Mai in Venedig eine Be-
fprechung zwisihen Vertretern Italiens, Desterreichs und
Ungarns stattfinden soll.

Jtalien wird durch Staatssekretär Suvich vertreten ein.
Die Aussprache wurde aus Grund der konsultativen er-
flichtun der Dreierprototolle von Rom, die wischenItalien, egterreich und Ungarn im März v. J. abgeschlossen

worden sin , vereinbart und trägt vorbereitenden Charakter
siir die Donautonferenz

Henlein ruit iur Sammlung aul
» Eine große Kusidgebung in Vriinn
Brisnn, 29. April. Wie der ,,Tagesbote« mitteilt, hielt

Konrad Henlein im Deutschen Haufe in Briinn eine
Niefenversainmliing ab. Auch die Nebensäle waren überfällt.
Eine große Menschenmengg die wegen Ueberfülluiig keinen
Einlaß in das Deutsche Haus finden konnte, wartete vor den:
 Sebaube. Die· Versammlung selbst verlief in voller Ruhe,
da die Polizei iinifasfende Vorkehrungen gegen jede Ruhe-
storung getroffen hatte.
_ Jn der Versammlung selbst sprach· zunächst der zur Su-
detendeutschsen Heiinatfront übergegangene ehemalige Abge-ordnete �bes Bundes der Landwirte Dr. h. r. Hodinci, der
den Willen »der deutschen Minderheit zur Mitarbeit am
tfcheclsofloivakischen Staat betonte. Der erste Versuch in dieser
"Nichtiing sei leider ohne praktisches Ergebnis geblieben. Aber -
im Jahre 1933 entstand nach der Auflösung der nationalen
Siidetendeutfchien Partei das sudetendeutsche Wunder, als
Henlein zunvKampf um das Recht der Sudetendeutschen rief.
»Die beste Sicherheit des tfcheckzoslowakischen Staates erblickte
der Redner in einer besriedigten Minderheit, besonders,
wenn sie _25 v·.H. der Bevölkerung ausmache

Henlein wies in seiner Anspruch-e darauf hin, daß die
SHF in der schlimmsten Zeit der Sudetendeiitschcn ihre
Fahne hoch-zog. Was er versuche, sei nichts anderes, als was«

· Hunderttausende im Herzen fühlen. Die sudetenbeutsche poli-
ttsche  befürchte zeige, daß. auch 31/2� Millionen Menschen so-
lange ein Spielbali bleiben» solange sie nicht erkennen, daßvor allem die Emigleit nötig ist. Diese Einigkeit der Su-
detendeutschen unter allen Umständen durchzusehen, sei das
Ziel seiner Bewegung.

Ein Vreslaiier Sieger im iteichssdernfsivettliaiiips
Saarbrücken, 29. April. Montag um 18 Uhr wurden

die Sieger im Neichsberufswettkamvf belanntgegeben. Unter
den 38 Namen wird als erfier ausgeführt: Ernst, Franz,
Breslain Fachfchaft Bärten -

Vlltlkk Lüliifllik liiillllli klli Klub Alls.
Ein breiter Fahrweg führt zum Lamvkehoh der behäbig

und bei; sich in die Landfchaft einfügt. Es ist ein pracht.
voller Hof. Alles atmet Ordnung und Saubetkeit Die
Scheune und die Stallgebäude find außerordentlich gut in
Stand gehalten. Man merkt aus allem die zielbewußte
Hand bes Erbhosbauern, der in hattet, schwieiiger Arbeit
sich ein Besitztum schuf, um bas ihn manche beneiden.

So sauber wie der Hof und bas gesamte Anwefen
find auch feine Bewohner. Hier der Erbhofbauer. Etii
Mann von altem Schrot und Korn. Unermiidlich wirkt er
für die Seinen und gönnt sich nur am Sonntag die wohl-
verdiente Ruhe. Urgebeugt ist sein Rücken. Nur bas graue
Haar an den Schiäfen verrät den Sechzigjährigem Und
hier die Erbhofbäucrim Voller Saft unb Kraft, vcrwurzelt
mit der Scholle, führt sie bas Regiiiient im Hause. Von
derselben Ait sitid auch die Knechte und Mägde. Vertrauen
und Leistung find die Arbeitsfaktorem .

Der Bauer und die Bäuerin sind seit vielen Jahren
Nationalsozialistem Sie bckannten sich lange vor der Macht-

übernehme zum Führcr und halfen mit, bas Dritte Reich
zu schmieden. Mit Bewunderung und Dankbarkeit blicken sie
auf bas Werk Adolf �öitlers, ber ihnen und allen Bauern
die Schelle rettete.�� Voller Freude und Erwartung bettete
ich den Bauernhoß Jch will den Bauern um eine Freistelle
siir ein erholungsbedürstiges Kind bitten. Mit einem kräf-
tigen ,,Hell Hitler!« begrüßen wir uns. Und schon fragt
niich ber Bauer nach meinem Begehn Ich bitte ihn um
eine Pflegestelle und erzähle von der wahrhaft großen Arbeit
der NSVolkswohlfahm Gau Schlefiety die biefes Jahr
30 000 Kinder iii die deutschen Gaue vcrschicken und ebenso
viel Kinder bei sich aufnehmen will. Ganz begeistert lauscht
der Eibhosbauer meinen Worten und ruft nun auch feine
Frau herbei. Auch sie ist voller Freude und Anerkennung
über die Ziele der NSV. Gern erfüllen mir die beiden
vrächtigeii Menschen meine Bitte. Sie wollen an jeder ber
vier Entsendezelten ein Kind aufnehmen und freuen sich schon
heute auf ihre kleinen Feriengästr.

Der Bauer verspricht mir auch, bei den Bauern im
Dorfe Freiftellen zu werben unb in der nächsten Orts«
bauernverfaminlung in feiner Eigenschaft als Ortdbauerns
sührer für bas »Erholungswerk bes deutschen Volkes« ein-
zutrelen und die Bauern aufzufordern, Kinder aus der
Stadt zur Erholung aufzunehmen. �

Mit Dankesworten nehme ich Abschied vom Lampkes
bauern. Seine schwielige Hand drückt die meine. Wir sehen
uns stumm in .die Augen und fühlen uns als Miikämpfer
bes Führers. Wir sind stolz, feine Mitarbeiter zu fein.

Lokales
staut-lau, den 30. April 1935.

Feier bes l. Mai l935.
Zufolge minisierieller Anordnung find am 1. Mai

sämtliche Dienftgebäude und öffentliche Anstalten zu be-
flaggen und mit frischem Birkengrün oder fonstigem Grün,
beim Fehlen von Laubzweigen mit grünen Nadelzweigen
zu schmücken. Für die Behörden wird Abgabe bes Grün-
schmuckes durch die staatlichen Forstverwaltungen kostenlod
erfolgen. Es ist dringend erwünscht, daß die Gemeinden
 Gemeindeverbände! an geeigneten Plätzen Lautsvrecher auf-
ftellen, um der Bevölkerung die Teilnahme an den Feiern
bes nationalen Feiertages zu ermöglichen. Auf dem Lande
wird es möglich fein, daß Gastwirtschaften ihr Rundfunks
gerät zur Verfügung stellen. �- Die Nainslauer Bürger-
fchast wird gebeten zu slaggen und die Häuser reichlich mit
Wimpelketten unb Grün zu schmücken. Birkenreisig usw.
wird Dienstag nachmittag in den Straßen verteilt.

= Lohnzahluiig auch an Rotstandsarbeiter am
l. Mai. Entgegen anberslautenben Gerüchteii wird daraus
hingewiesen, daß auch den Notstaudsarbeitern für den l. Mai
der volle Lohn gezahlt werden muß. Zur- Zahlung ver-
pflichtet find die Führer der Betriebe, die mit der Durch-
führung von Notstandsaibeiten betraut �nb, oder, soweit
es sich um Regiearbeit handelt, die Träger der Notftandw
arbeiten. Dies gilt ohne Rücksicht: darauf, ob von der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermtttlung und Arbeitslosenversicherung
für den l. Mal die Grundfdrderung gewährt wird.

-- Beamtentagiing Die für den 18. und 19. Mai
1935 vorgesehene Deutsche Beamtentagung in Frankfurt am
Matn ist abgefetzt worden.

- Von unserer Schwadroia Am vergangenen
Sonnabend hatte die Schwadron Reiter sowie Reitetfreunde
zu einem Musikreiten eingeladen. Nach den Klängen alter
Märsche tummelten M! Reiter und Retteiinnen lustig in
der schönen großen Rettbahm Zu kurz nur war die Zeit;
dann hieß es ..Abgesessen«. Aber auch der Kassee konnte
noch nach den Klängen der Regimentdmufik getrunken wer-
den. Am Abend hatte die Schwadron zu einem Schwadron-
feft nach Schwuntelö Gafihaus eingeladen, woselbst M; viele
Freunde unserer Reiter aus Stadt und Land eingefunden
hatten. Nach einigen Märschen, vorgetragen durch die
Negimentsmusih brachte ein feldmarschmäßlg ausgerüsteter
schmucker Reiter einen Vorfpruch zum Vortrag, welcher in
packender Weise bas Wiedererstehen unserer Wehrhaftigkett
und damit unserer nationalen Ehre zum Ausdruck brachte.
Daraufhin ergriff der Schwadronschiß Masor von Hertelh
bas Wort, um die Gäste willkommen zu heißen und -�
letder � zugleich von Namslau Abschied zu nehmen. Für

-eine neue große Ausstellung aufnehmen.

uns Namslauer war es erhebend zu hören, wie sehr sich
der Abfchtednehmende in der Zeit feines Hierseind �� es
finb gerabe fünf Jahre � mit uns verbunden fühlt und
wie gern er hier gewesen ist. Wie ehrenvoll auch die
Berufung in feinen neuen Wirkungskreis fein mag, ungern
verläßt Mafor von Hertell seinen hiesigen Wirkungskreis,
den er als ben schönsten feines soidatifchen Lebend bezeichnete.
Jn feiner Anfprache gab der Scheidende mit Befriedigung
der Tatsache Ausdruck, daß die Einführung der allgemeinen «
Wehrpflicht dank unferes Reichskanziers Tatsache geworden
sei. Ein Hoch auf Vaterland, Führer unb Volk beendete
die allen zu Herzen gehende Aussprache. Stehend wurden die
Nationalhhmnen gesungen. Hiernach wurde von Angehörigen
der Schwadron ein Kktegöbtld gezeigt. Maschinengewehrs
gekiiatter unb Pulverrauch gaben demselben große Lebendig-
keit. Sinn ergriff Bürgermeister Dr. Lober bas Wort, um
von Herrn Major von beriet! namens ber Behörden und
der Kreidbevölkerung Abschied zu nehmen. Er dankte thiii
ganz besonders für die ftete Hilfsbereitschaft unb bas immer
reibungslofe Zusammenarbeiten und schloß in diesen Dank
zugleich auch ein ben Dank an Frau Major von Hertell,
die es immer verstanden hat, felbftlos helfend einzugreifen,
wo es not tat. Zuni Schluß versicherte Bürgermeister Dr.
Lober, daß wir Namslauer �ets bes Scheidenden gedenken
werden und bat auch ihn, Namslau in guter Erinnerung
zu behalten. Nun folgten turnerifdfe, musikalische und humo-
riftifche Darbietungen, die allgemeinen Beifall fanden. Fletßig
wurde bas Tanzbein geschwuiigen und in angeregter Unter-
haltung blieben alle noch lange vergnügt beisammen. Herr
Major v. Hertell verläßt am Anfang Mai Namslam Unsere
beften Wünsche begleiten ihn und feine werten Angehörigen.

Urieiidnna im Itiichtender Breslau
Ani Freitag, dem 10. Mai, um 20.10 Uhr erfolgt vom

Reichssender Brestau die Ursendung eines Qratoriums bes�
jungen ob chlesifchen Komponisten Hanns Klaus Lan er
»Der Einfame« nach Worten von Friedrich Nietzschr. ie
Leitung hat Ernst Probe; es wirken mit Gerhard Hüsclj
 Bariton!, der Fiintchor und das Funkorchester.

Sthlesisch wird in Lettland gehört
Am 7. April brachte der Reichssender Bresiau ent-

Hörspiel ,,Ei Großmuttersch Ufawintel« von dem Heimat-
dichter Lehrer Hankowiah Kranz, Kreis Wohlau  fegt
Ujeschütz, Kreis Trebnitz!. Dieser erhielt nun dieser Tage�
einen Brief aus Jzvalta in Let·tland, in demihn eine

au D. Boiiin um eine Abschrift eines in dem Hörspieb
enthaltenen Gedichts bat, das ihr besonders gut gefallen
hat. Schlesifch wird in Lettland gehört und verstanden!
Ein fchöner Beweis für die Bedeutung des Rundfunts als
Minder deutscher Art und Sitte und ais Bindeglied zwischen
den Deutschen im Reich und im Ausland.

Uraussiihrung des Bühneniverles eisies Lsndeshiiteks
Am II. slllai wird in dem Bereinigten Stadttheater

«« BoihsumsDuisburg zu Bochuni die Urauffiihrung der Bühnen-
dichtung »Die Grunerts«, eines Wertes des 28jährigen
Landeshuter Drainatiiers Walter Stanietz stattfinden.
Der Oberspieiieiier bezeichnete das Stanietzsche Werk als
ausgezeichnete dramatische Arbeit, die an dem Vereinigteii
Stadttheater Bochum-Duisburg eine würdige Wiedergabe
finden werde. Waiter Stanietz hat tiirziich ein neiies Wert,
»Der Bauernkanzler«, vollendet, das, wie der Verleger des
jungen Landeshuter Dichters mitteilt, in besonders großer
Aufinaihung zu Beginn der neuen Spiclzeit das Nampenlicht
erblicken wird. üllaßgebeiide deutsche Bühnen zeigen bereits
großes Interesse an diesem Werk.

Ansitellung »Bist nnd Wirtschaft« �
Das Ausftellungsgebäude in Breslau-Scheitnig wird als«

bald nach Beherbung der :»...:riichen Schau im Rahmen
des 61. Landmaschinenmarktes � Siidostausfiellung 1935

» _ Der Verein
Deutscher Ingenieure plant im Zusammenhang ntit
feiner großen Jahrestagung in Verbindung mit dem Zsjähris
gen Bestehen der Teihnischen Hochschule in den Tagen vom
4. bis 23. Juni eine großziigige unb umfaffenbe Aus-
ftelluiig unter den  tlllotto ,,Volt und WirtschaftC Sie will
dem Besucher einen leicht faßlichen und daher um so bleiben-
deren Eindruck voii den Zusammenhängen in der Wirts
geben; gleichzeitig wird dem Besuche: die Möglichteit gegeben,
ineivirtfchaftlichen Maßnahmen der Regierung .in ihren viel-
fertigen Beziehungen zu ertennen uiid sie im eigenen Ver-
haltenzu den wirtschaftlichen Tagesfragen tatiräftig zuni
Wohle des Ganzen zu unterstützen.

Programm
siir die itundgebung am. l. Mai 1955 in ltamsian.
6,30 Uhr Werken  ausgeführt von ber SA-Kavelle.!

10��10�30 Uhr Glockengeläut der NamslauerKircheit
l0 Uhr Antreten zum Festzug auf dem Exerzierplah
10,30 Uhr Abmarsch zum Maifeld.

Marschiveg: Ohlauerstraßa Aiidreas-Kirchstraße,
Ring, Schützenftraßq Krakauerftraßg Ring bis
zur Weideftraße, Weideftraße, Promenade, Pari-
straße, Staptpart -

Eriiffiiuiig der Kundgebung durch ein Lied, gesungen
vom Männer-Gesaiigverein Namslau

Begrüßung durch den Kreisleiter  als Abschluß die
 Ehrung der Opfer der Arbeit, gemeinsames Lied
»Ich hatt einen Kameraden«.!

Sprechchor  iiieicbsarbeitsbienft!.
_ Siegeroerkiindigung aus bem �ieicifsberufsmetttampf,

einschließlich Preisverteiluiig
Ein Lied  gesungen vom Männer- Gesang- Verein

iliamsiau!.
Vereidigung der Betriebsfiihrer uiid Vertraueudräte

durch Pg. Dr. Seh.
Flihretredr.
Deutschlaiiip und Horft Wefsellied



zu unserer Vermählung danken herzlichst

Der Reiilislooriliilirer in sililesien
Deulschlniid schlug Ungarn im Kunsi«««·«·«i

Am Sxniiabend weilte Reichsskortführer von Tschami
mer und Osten in Liegnitz., wo er sportliclieii Dar-
bietungen der Arbeitsdieiistabteilung Liegnitz uiid der Lieg-
iiitzer Turii- und Sportjugend beiwvhntr. Jin Schieszs
haus fand eine »..«,:i·ikziingsfeier statt, bei der Gausportfiilirer
�Renneter, Regierungs-Präsident Siiesmann und der
Reichssportfiihrer sprachen.

Der Tlteichsspiirtführer reiste dann weiter nach Bres-
lau, wo er dem Kunsttiirn-Länderkaiiipf Deutsiljlciiid Jliiqiirii
Toeiiuohiite Am Sonnabendabeiid veranstaltete die Stadt
Breslau im Schlaf; einen Empfang, an dem neben dem
Uieichsspiirtsiihrer und der deutschen und un,,....· en Llliaiiiis
schaft Vertreter der Wehrniachh der Bewegung und der

Der  Mai
steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat,
das �Hamslauer Stadihlafl� bei unseren
Austrägern und Ausgabestellen in der Stadt
oder der zuständigen Postanstalt für den» Monat
M ai zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute

festgenommen. Gegen

nnd Stutterinitrel zu Brei-lau

Vorunterluiliniio weoen Morde;
Leobfchiiiip Aus einem Becken der Kläranlage in Leo»b i-

fch.ütz. wurde vor einigen Tagen die Leiche des 42jährigen
Arbeiters Alois Moch aus Schönbrii un, Kreis Leobs
schsütz, geborgen, der seit zehn Tagen vermißt wurde. Die
llmsiände lieben auf ein Verbrechen schließen.
Verdacht der Täterschaft wurden zwei Personen aiis Leobscliiitz

beide, Alfred Speich unD Karl
2Ll3ottke, ist jetzt die Voruntersiichung wegen aeiiieiiischafts
lich-en Mvrdes eröffnet worden.

s 
Neuerungen des amtlichen Großmut-lite- für Getreide

Unter deiii

vom 29. April 1935 für volle
Waaenladungem in Relcheimarln bei [sofortiger Bezahlung.Getre e er 1000 k-Ztacits.c.,.«...-ii teplixaljiiieii und der Neichssportfiilirer eine Tendgnzzgkuhjzp p g

längere Nede hielt. Am Sonntag ging in der sclkoiuseit nach damit keine Unterbrechung im Bezüge Z« "aTagen ausoertauften Jahrhunderthalle in einem festlichen � unseres Blattes eintritt Zog Js 3gRahmen vor 9000 Zusch auern der Kunstturn-Läiiderkainpf &#39; F, Zsg HZS g...!Deutschland gegen Ungarnvor sich, der der deutschen Tlliaiiiis �Q3 e553  s xzå
schaft einen schonen Sieg niit 333,535 : 333,10 Punkten brachte. TYCYYFYY h..e.l.t.-d»es». zu...� He; Uvzugæenszfeiesi �im �Da, gä THE  ä amDis Siegclkhslillg IIUHM Vsichskppoklfikhkek D?" Tschiiilsllwk gangenen Jahre über eine Tlliillion Neichsmart auf dem db 3-3- ä�g� I1"�? Vlies! VII· Dies« Wird M! Weile«« Ykkkiiif lViliVP Gebiete der Dentmalpflege investiert worden. · ääs: T?NUIE Obeklchlelieii beliichklis d Er. Gruiidmanii behandelte dann die einzelnen Aufgaben WUäsäkfkäkelllchegxåzäksllckxlgksåz «« S

-·��f»--- � � er �entmalpilege Bestandsaufnahme in Lichtbild und Zeiciy -Vodenauaockermm our« Hnrengmjuel nung,»zweckn1äßige«Jnoentarisieruiizztartographisclxe Crfkilfiiiig 5o?6��77�k.g&#39; �gfilfn? �a???� W271}« · « · ·· » und die meist außerordentlich� schwierige Dsenimalpflege in der do· » _ _ _ _ · · · _ _ · · · wv 20000 AND -.�-
Ein intekessanter Versuch im Graus-reger Wem- unD Gartcnbaii PLUTUS- dp· , , � · , _ _ . � � � � � wvx 201m 20590 ..._...�

Gkzj»s,ekg· J» d» Be� je« äu» e» detLand b « · Tödliclier Uiifalä durch eleitrif.heii« Strom do. . . . . . . . . . . . . . WVIII 20300 207.00 �.-�-
lchdst lind interessante Hpodegnlilorreligsingen«  . Sch"lV"V""· I« NspdckCsdlkUbkklltlll mm" No«MlllkfesischYxlzllftchlchniltsl
nommen worden. Es handelt sich dabei um einen Versuch, Die im�!??? Kkiililelilchwcllsk LRlllkiJIiS it! lhr,em VCEÄ ff« sksz kg� espsd ounsr egal?� R; 1565016450 _
Den Boden aufzulockeriy ohne daß es notwendig ist, durch 01if9VfUUdEli· Will« V2kl11liIEk- Dali die lila�, dle Oliltigrkiii d» _ �_g _ · · · _ _ Km Wie» [�2:00 _"_"llmgraben die, Ekdskyichten zu vekfchiehesp war und ein Heiziissen unter dein Rücken liegen hatte, nach do« &#39; &#39; � &#39; &#39; R» 1665016450 _&#39;_

Im Ackergeicinde wurde» etwa 1,-20 kriegte: tiefe Bücher der« lchrrdlicritrn elrktrischen Atoclittilsliiasnpe siriil nnd Dm!! pp: J J J J J J J I I J J J J kvx 16m0 165m _j_.
gebohrt und mit Romperit gefüllt. Die Erplosion wirkt >iürvvrirblnia Einst! lO schwsrkrii Cleklkilchrli Schlug erhielt. dnli do. . . . . . . . . . . . . . Rvm 13313016730 ._-...sich nur im Erdinnerm also unter der Fruchtdeckq aus. Es TM TOD Nil De! Stelle Sltiikiili 307" gl�gltlälildx!"gäk?lf}�f!ld!�l%g;�t  W . · ·.  1 .. � �  I ei..k:«.«s..««l:...;;ls. �.332: :::eee..:i:r.i:ilss2tr.ä°�llli. -     . . 48/49 iig ---- - - - - - - i« sei-s» -.- -�·��z« beschädigefd Jm Garten« und Weinbszrgggelände d« »  Bamberg. Die Spargelernte un Grunberger ist-biet ist do. . . . . . . . . . . . . . HII 152,00 __ ___..
Landesbauernschaft wurden ins esamt 85 Ein elf ren un en m vom" 6mm� ®rü"b"9" Spakgel mm� i" Stoße« do&#39; &#39; &#39; &#39; · &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; &#39; H» 154m «� «·�� - « 9 Z P 9 9 {Ulengen nach Breslaii sie nitz Berlin und den Kiirorte in VI« - · - · · « · « · · - « · �v� 158000 "» «·-vorgenommen. Die beim kommenden Wachstmn anzustellendeii - - - « Z. &#39; .. . U l Fu« f z if DBeobachtungen werden entscheidend dafür sein ob bei der Rspfellgeblkgc Derldlm� Seme Gut« w« durch de« Sand« ewletrtste alcilfiietiicho kt Fisch·Anlage der zahlreichen neuen Wefnbercie iiii h«oge"-b-edm9t-�- a":- Pem « geb�: wird« J« diese« Jahr« Eil; 5mm « -He«o« f�: GI 56.50 -.� ���-
Griinberger Gebiet in den kommenden Jahren dieses Vers W «« grell; mnmbcrg up morgen  �Sparrgd tspsoiiski do. . . . . . . . . . . . . GIII 15810 -.-� -.-�
fahre» angewandt werde» kann· worden, die Lriitemeiige betragt»riind 1500 geniner. Die pp, · » « , , » · « · · , « Gv 15090 ..·... ____ Einnahmen aiis dieser Ernte durften »70000 bis 80000 do. . . . . . . . . . . . . . GVII 13300 ��_ ..._-

Dlk Allfgllllcll M? Dclllmlllliflcgk Blatt betragen. , Pranger-sie, seinste . . . . ». . . . . . . . . . .5 -��
.  ·. L« h«Sk11k1tScI«-.« Scleywardie . ge . . . . .  ���-am w"."&#39;°" m�fhsmat� m. Schlewnsznvektlekt TochtetikwxllnegrgBauerpiiciif Eljdwixfselsdgf  Ssfeiiziigenfaiis Similkklkstkfkks 68-�69ks - · - - - « � . . . � BE 194.00!

II« Schsplllchen TUTUISUM V« blldenden kUllllS M grün� einer Kammer eine Tljiiitze aus dein Fenster. Der Knecht, der W� S« EVEN«
prach Provinzialtonseroator Dr. Grundmann über »Die
ufgaben der Denkinalspflege im neuen Staat�. Er ging

dabei von der Auffa ng des Führers aus, dasz die Dens-
male vergangener Zeiten Mahner und Tröster in schweren

diesen Vorfall bemerkte, wollte dem Mädchen eiiieii Schreck
einfageii und schoß ebenfalls im Scherz durch Das Fenster.
Ungliickliclzerweise traf die Kugel das tljiiidchen in deii Hals.
Die Veizungliickte muszte dein Krauienhaiis zugeführt werden,

sie einem i . eisig,� &#39;
Zur: eilige  . K«

* 8 - d Ab cblii fügaben naclh den: Anorfdnnfie 4 Dr 
åsiipiiitiiezskieciieü Ha« ��.�

M»eh«r- �aber MlttkdckgswlsfskS . 12.1I�7
Tagen seien und das; unter diesem Gesichtspunkt betrachtet - « - � 5 f; �d H, «; H· Welle« "m" 20-19- �934 �mm9-

iieiszezuteil geworde ei." l�-&#39;ee Wertt� eruii- abe a dm - o. «« « « « - � �- · &#39;Itmbmchtt auchtsidgzu geflülim, baßleäie Dsnkllzlalpflxtgechsoxar liecms �im Schloß des verstorbene» Grafen Stolcb m A lt H§ Fu: e ßhasererb lxt lich der Preis um 7.00 pro Tonne-Kessel wurde jetzt eiii Landjahrljeim eingerichtet, das vonin das - - », « », , ·, einbeoien wordeii ei - - cum Die Kulturzeiigen der Vergangenheit zu Zrlfalten unD ihrs-en« TJYDJJY G« l« « « m! e« kommende« Zunge« bezog« .fhquptschriftl·iiter: ran Otto, Rom-lau.Brstkrnd für einige weitere Jahrzehnte oder Jahrhunderte - » .,·..» «« gzesspnbus s» »z,z,«»»»k»«.,,,· Steinen-krei- Des bauplinärlf�giers: Wilhelmzkenfah sannst-i.zu sichern. Jn Schlesien, wo diesen Denkmalen � seien es A Hin  rvdkjesi f · »mckl!ts mühe� zu« �nimmt� gtrtmwvrtllch fix; km» cwt:m Tkztxkitgnd ben Uqzkfggkxkuikirchliche oder profane Bauten, Werke der Bildhaiierei oder �l b�.���«�lr_ �l mit« Im« Cz» .,Z  ». deszspfjmmspr �rana Otto, Nsmsltliis  DU-111-35-1485!Der Malkunst �-, Darüber hinaus noch« Die Bedeutung zus UND« M« 0W" ZU UND! CAN«- l� immun u �
komme. untrügliclie Zeugen für die deutsche Not·

statt: Karten.
Für die vielen Geschenke und Glückwünsche

Namslau, im�92April 1935.
�Ernst .Moch und Frau Elly

. geb. Spatzek.

l Eine Wohltat für
- l den Magen ein

z Gläschen 
I

I Pepslsan
» 1 G

wurde durch inchrere Tlllesserstiche lebensaefiilzrlich verletzt.
Der Tiiier wurde festgenommen.

 Pepsinwein!.läschen vor dem Essen
wirkt appetitanregend
und verdauungfördernd.

Fl.-1.3O und 2.50.

nb Verlag:
staut-lauer Drueliereiwesellschuft in. d. D» staunt-a.

Zur Zeit ifi Preisllste Nr. 3 gültig.

�weich maß das Wasser«
beim Weichen fein!
� Gib darum vorher Venko hinein! Lasse denkt! .
eineBieries iindeipikiikiinppkvie-einsch-
lauge bereitet wird. Dei« Erfolg iff eine wesentlich
erhöhte Wafchkkaft und oersiiirkte GchaiiinbildiinaDie uiicipite oih"eiitiiiide i «

findet Mittwoch. den 8. Mai 1935, 20 Uhr im Saale
des Weidefchliiffel statt.

» pafiot M. Langer.

�manv� I J
strich-N«

- « . S -« über Sqlg�ncn/m� �jene/eN �erbt ixr  t « ! - g qendeüfsc�e�t�us�qu.. amstaner ta t a t� Anih zum Eiaioeicheii der Wäsche vorzüglich bewährt.
Gut möbliertesMittwoch, den lJTIai d. IS» ·

ZimmerM� Mailiränzchen
SA-Extra-Hose

mit roter Biefe flir mittlere�Wasserknecht� "°��°�� i ti RM 20.-��Pimmel! findet! rrgrdenlt einladet J s h n di« EIN-Mit«- . ZEIT-di åS.-Mitgi. logging:s i », d » «, », e ». »» i; « t | H «, h; i   . - - c III� - Schneewenß, n. Bluhm, mamneibexei,
B e i s i e l· ::.-�« M « « - �zum Gartenftrafze 6. Namslau, �Rloiteriiraße 28.

Sihi-Kreiselpumpe oder ähnliche bei 1400 Um- Gril�l�s Ists. Billig zu verkaufen: -drehungen per Minute = 84000 Umdrehungen l glasig: I Mahagom  .per Stunde. l plzt rWasser� « k�. � , , bei nur50Umdrehungen     l�  l offenes SchrtIUluRestll herum»
per Minute nur 3000 Umdrehungen per Stunde. werben alle· Ueberiroeurgen des Reichsleuders in den 4 sei« Eiieuvkqyigitiein soweit Vor-et reicht»
Außerdem schmieren sich die Triebwerksteile bei unteren Räumen dutch Lan-spreche: wiedergegeben- geeignet in: Geile-sinken. Dom. Bolymmlis.

einer Kreiselpumpe mit Wasser! ���- « - - - �- ----;- ZU erfragen in Der Geschiif s·
Der Wasserknecht dagegen arbeitet in einem voll-
kommen geschlossenen Gehäuse mit Oelbad- «"SFäi5"t·Hä?rE;GE-ftstiitte.Schmierung! Daher l ä n g S t e Lebensdauer! .

_ Machen Sie sich bei Anschaffung eines Pumpwerks l. Mai, 5 Uhr früh
diese Vorteile zunutze! iotoie jeden Spmtttlg im Monat Wiss

Alleinvertriebsrecht: l S �h� frnh geöffnet"

Wassertechnik A.Bauilis
Tel. Nr. 469 Hämslau Pietzonka latz � Gie�d�6rf&#39; �Pumpen-, Brunnenbau- und Installationsgesclliäft .Mlccwkchs VII! I· M« 1935 N�msl�ußr "mmm�w�s�llsm�n m.
für Industrie, Landwirtschaft, Haus- u. Gartenanlagen! Of Maiilcranzchen �Nummer sisiiiiisi

&#39; stelle des Stadiblattes

s

Trauerdruckfachn
 �nzeigen und Dankkarten!

fertigt schnell

Uin aiitigen Zuspruch bitten

sorgfältigste Bedienung. Teilzahlungen.
Prüfen Sie Ihre Anlagen und übermitteln 

P� «« "&#39;��°"�°" «« Ein-Is- Essisnsn -Sie bitte mir Ihre Aufträge. 
Steht: Beilage.



Beilage· zu Nr. l0l des �Ilainslaiier StaDtbIatt" Mittwoch. Den l. Mai i935.

Jm Schritt und Tritt, im Tritt und Schritt,
Unzählbar die äotonnem
Und wir marschieren alle mit
Jm Tritt und Schritt. im Schritt und Tritt
Jn heller Maiensonnem
Wir find der Arbeit stolzes Heer,
Die schaffenden millionen.
Die schwiekge Faust ist unsre Chr�,
Der stolze Geist ist unsre Wehr,
Vernichtung allen Drohnen!

LJHJI W

Des deutschen Volkes 1. Mai
Den Mai hat das deutsche Volk vor allen anderen

Monaten des Jahres geliebt- Wenn zur Wintersonnen-
wende die Feuer auf den Bergen brannten, um das von
nun an wieder wachsende Licht der Sonne· zu grüßen, war
es die hvffnungsfrohe Prophezeiüng des Lenzes. Leuchte-
ten aus dem« Märzschnee die ersten blühenden Frühlings-
boten. und zerrann der Schnee vor der Kraft der Sonne
zur Freude der grünenden Wintersaat, dann zog der neue
Herrscher ein � Frühlings Anfang.

Wenn aber der Mai kam. mit der unerschöpflichen
Fülle seiner Knospen und Blüten, mit dem jungen Grün
der Birken und Buchen und dem Jubel der gefiederten Sän-
ger in Wald und Flur, dann stand der Lenz auf der Höhe
seiner Macht und konnte stolz erklären: ,,Was die Sonnen-
wende prophezeite, was die Frühlingsboten bei meinem
Einzüg versprochen, jetzt ist es Erfüllung geworden: Der
Mai ist gekommen«

Und wieder ist es Mai geworden, und das deutsche
Volk hat den ersten Tag des Wonnemondes zum Feiertag
der Nation erhoben. Keinen besseren Tag hätte es finden
können. Jst es nicht, als ob das ewig sich erneuernde Bei-
spiel der Natur in der Seele unseres Volkes einen wunder-
samen Widerhall gefunden habe? Sri tiefster deutscher
Nacht, als noch viele nicht daran glauben wollten, traten
die Künder eines neuen deutschenjFriihlings auf. Hart und
schwer war der Kampf. Aber wie mit dem Tag der Win-
tersonnenwende das Licht unaufhaltsam wächst, so wuchs
die Macht der neuen Jdee unzerstörbar dem Siege ent-
gegen. Und heute feiern mir des deutschen Volkes Mai in
Einigkeit und Frieden, in Kraft und in Freude. Was uns
versprochen. ist Erfüllung geworden. Wie es überhaupt
möglich war, dieses hohe sie! zu erreichen, erklärt uns die
weitere Bedeutung des I. Mai als des Tages der Arbeit,
des arbeitenden Volkes. Freilich dürfen diese Begriffe nicht
in der alten klafsenkämpferischen Engherzigkeit aufgefaßt
werden, sondern gemäß dem neuen Ethos der-Arbeit, das
neben den unterschiedlichen materiellen Wert einer jeden
Tätigkeit den ideellen Wert der Arbeit stellt. Das heißt, wo-
hin auch ein jeder gestellt worden fein mag, wer mit größ-
ter Hingabe sein Bestes gab, um feine Pflicht zu erfüllen,
dessen Arbeit ist geadelt und ideell gesehen gleichwertig, ob
Maurer oder Minister, ob Kaufmann oder Schreiber, Ge-
lehrter oder Beamter, Bergmann oder Bauer. So wertet
sich der Begriff des Tages der Arbeit zu dem des Tages
Der Nation!

Alle Unterfchiede des Herkommens und Vermögens
verichwinden vor der einen Frage: Was leistest du? Die
Beantwortung dieser Frage bestimmt allein, was einer ist
und fein iall innerhalb seiner Volksgemeinschafh Nur wenn
dies: Wertung des deutschen Menschen nach feiner Leistung
sich dürihringt·, ist der organische Aufbau der Nation im
Sinne einer vollkommenen Volksgemeinschaft gewährleistet,
und nur eine solche Volksgemeinschaft vermag im wahrften
Sinne des Wortes, einen Feiertag der Nation zu begehen.

Jn diesem Geiste grüßen wir des deutschen Volkes Mai
an unserem Nationalfeiertag. Die Deutschen, die den Krieg
erlebten, die Deutschlands tiefste Schmach sahen und nun
Zeugen eines wundersamen Aufstieges sind. nachdem die
letzten Schranken beseitigt wurden, die man einer stolzen
und großen Nation aüfbürdete, erleben diesen Mai ihres
Volkes in der glückhaften Erschütterung Zeugen eines der
erhabensten Abschnitte unserer Geschichte zu sein. Der Mai
ist gekommen! Dieser Jubel ergreift unsere Seele mit dem
Raulch heiliger Begeifterung. Wir können uns ohne jedes
hemniende Gfühl ganz der Freude eines Feiertages der
Nation hingeben. Wir wissen, wohin Zwietracht, Eigen-
nutz und kleinlicher Haß führen, wir kennen die grausamen
Folgen völkischer Schwäche. Der Feiertag der deutschen
Nation soll uns immer wieder an die Gemeinsamkeit der
deutschen Mission in der Welt gewohnen. Wie könnte ich
meinen Nachbar schmälen, mit meinem Bruder · habet-n,
weinen eigenen Volksgenoffen mißachtenl Dazu ist die Zeit
zu maß, denn wir erleben unseres deutschen Volkes Mai!

ONSZMZSHYSZVSDBZHHÆEAGHHHSSSSSSSEFFK

DEUTSCHLANDS
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Den wahren Adel in der Welt
kann Leistung nur erweisen.
am deine Pflicht dich hingestellt,
Stets fest, bis dich das Schicksal fällt.
Den Adel laszt uns preisen. «

 Phot.: R. PompreinJ
Hoch aufgerichtet steht der Maibaum.

Das Lied vom Spaten
Gedanken zum Feiertag der Nation.

_ Grabfcheit nannten dich unsere Altvordern. Nach vorn
oreit auslaiifend hießest du bei den Niedersachsem Escher,
Asker, Schutez in der erkenntnisreichen Entwicklung deiner
Formung spitzig, wardst du zum Spaten, zur Spade, zum
Ab·stecheifen, Grabeisen, GrabsticheL Aus einem ganzen
Stück Holz, mit einem starken hölzernen Stil oder mit einer
Krucke gemacht, vorn unten herum wie auch an den Seiten
mit einem geschärften Eisen beschlagen �- so warst du zuerst
geschaffen, die Erde umzuwerfem Gräben in Felder und
Wiesen zu legen, Baumlöcher auszuhebem der Beete große
Verwilderung wieder urbar zu machen. den Teichen und
Flüssen die gehörige Tiefe zu geben, den eroberten Schlamm
den Feldern und Gärten dienstbar zu machen, zum ersten
Ziegelstreichen den fetten Lehm aüszugraben. Und ehr-
fürchtigen Herzens stehen wir vor deinen wenigen Vor«
bildern, die im Saalburgmuseum aufbewahrt sind, neben
dem römischen Schanzzeug die friedfertige, friedenfördernde
Waffe der Ahnen.

Und da wir dich also mit wissenden Augen liebend und
ehrend umfangen, kommt ein Wort zu uns an das Ohr.
Plinius sprach es einst: ,,Eine Schande ist es, in seiner Hei-
mat zu leben und nicht diese Heimat zu kennen!«&#39; Heimat,
die wir zuerst dir danken, Spaten und Grabfcheitl Dir,
deinem göttlichen Geheimnis! Denn nicht immer war Eisen
unser im weiten Deutschland. Wälder waren da voll
Schrecken der Tiere und Felder voll Oede. Ein den schwar-
zen Nächten stand hoch am Gewölbe des Himmels der
Mondgott mit den feindlichen Brüdern der beiden Metalle:
Kupfer, dem roten, und Eisen, dem hellen. Arme hoben sich
auf in den Himmel, das Eisen herünterzuholen. Hatten sich
vorerst zu begnügen, geschärfte Steine, spitzig ·escha«rfteSteine mit Binsen und Bast an derbe hölzerne tiele zu
binden �- damit die widerspenftige Erde zu Bananen zii
hauen und für die Aüssaat des Kornes dienstbar zu machen.
Nie waren die Männerarme des Abends nach schwerer
Arbeit so müde, daß ihnen nicht noch die sehnende Kraft
verblieben wäre, die Hände zum Munde aufheben zu müssen,
das Eisen zu geben· Denn schon einmal geschah es, das;
Eisen fluchend und se nend vom Himmel herab-riet, Sumpf�
eifeii, Druseneisen ge unden ward, das kalt sich bearbeiten
ließ � bis das zweite Wunder. das Feuer, dazu kam. Tau-
niel des Wunsches, das Feuer u zündenl Höhere Beglüks
hing. im Feuer das Eisen zu Jchniieden und biegsam nai!!
der Plenfclfen Willen und Schöpfertuiii heiß zu bereiten.
Furchtbare Nach! dann, Da wirklich von allen Sternen und
am iiieisten vom Munde herab die gewaltigen Eifenblöcke
der Nieteore pfeisend und glühend zur Erde trachten und

Jticht fragen wir nach deinem Stand,
sWas scheren Rang und Titel.
Wenn man dein Herz nur treu erfand,
Dann, Bruder, reiche uns die Hand
Und sei�s im schlechtsten Kittel.
Willkommen, deutscher l. Mai,
Du sollsi uns ewig wohnen:
verachtet Dünkel. Tyrannei.
Nur Arbeitsadel macht uns frei.
Lafzt wehen der Zukunft Zähnen!

zifchend die  Schollen hoben und sprengten. Eisen: Reichtum
der Erde � indessen die schmale  Sichel des Mondes in rotem
Kupfer lockend zum Beispiel ward, nach ihr das weitere
Geheimnis der Sichel zu finden und zu ergründen. Triumph
des Grabsiheits � du große Belohnung der Götter!

Du Spaten � wie oft sahen wir dich beseelt in der
harten Hand unserer Bauern! Einer fand früh diesen Saß:
Das gute Gerät ist schon halbe Arbeit! Pflege daher dein
Gerät, nachdem es dir dienstlich war, reibe es wieder blank.
daß ein Leuchten von ihm komme wie von der reinen
Scheibe des Mondes· Laß das Spatenblatt nicht rauh und
rostig werden -� sonst gilt�s doppelte Mühe und früh« Er-
müdung Des Oberkörpers lockere, federnde Haltung, Beu-
gen und Aufrichten in stetem Wechsel. Anziehen und Strecken
es Grifsarmes, den Haltearm mehr gestreckt, die Haltehand

ganz locker gebaut, Der Griffhand Quergriff und Untergriff
leicht beweglich umfassend wie ein Scharnier �- die Kniee
gefedert, die Füße nicht weniger, dennoch immer dem Stand«ort verbunden bleibend -� o Beglückung der nicht ermüden-
Den Erdarbeit durch dich und dein Eisen, dienender Spaten,
Helfer der menschlichen Hand, die da Tat ist und Fruchtbar-
machung der Erde! Ahnt ihr das große Geheimnis des

- Spatenst
Geht in das Dorf bei Worpswede � habt ihr am lan-

gen und sagendunklen Winterabeiid den _ schweigsamen
Month-quer. die schweren Spatengriffe fchnitzen gesehn?
unheimlich schwarzbraun hebt sich vom heiteren Wiesenland
der Torfstich und will wie Schwarzbrot mit dem Torfspaien
und mit dem Torfmesser Aufschnitt und Feuernahrung der
Menschen werden.

Habt ihr das Krie sbild noch in Erinnerung: »Unsere
Armierungssolidatenit paten, du -- damals sind wir hin-
ter all Deine tiefen Geheimnisse gekommen und dir bis zum
allerletzten innigst vertraut geworden! Du warst meine
Waffe! Und Kamerad warst du mir duckt! Wochen und
Monate. Durch Leben und Sterben, dürchjrohe Stunden
des Schaffens und solche der dunkelften Einsamkeit« Der
Schweiß meiner Hände saugte sich tief in dich ein und hat
dich no härter gemacht, »als die·Natur deinen Holzgriff
schuf. ielleicht war es dein heimlicher Rhythmus. Der also
in mich iiberging und mein hart klopfendes Herz musisch
erklingen ließ:

,,Das Landift groß. Groß ist die Nacht.
Klein ist das Werk, das jeder einzelne vollbracht.
Aber zehntausend kleine Hände sind eine große Hand. »
Groß ist der Tod. Klein ist die Kugel, die den Tod dir� . szugesan-dt.«
Groß it das Land geblieben, dasda Deutschland heißt.

Arm war cis-Land, das unsere Heimat it. Und neuer
Rei tum wächst aus den Händen des freiwilligen Arbeits«dien les, derzicgwieder dem Spaten zügeschworen hat undhinter das e eimnis des Spatens kommt und selig es
guchtbar für unser Vaterland werden laßt. Das Merkblatt"r Den freiwilligen Arbeitsdienst liegt vor mir. Da fleht
auf der ersten Seite das: »Mit dem Grabeftock m der Faust
bezwang der Mensch der Urzeit den gervdeten Urivaldboden.
-� Mit demSpateii in der Hand bahnt sich der· Mensch der
Gegenwart den Rückweg zur Schalle« Habt ihr das ein»
mal mit eigenen Augen gesehen und freudig erlebt?

Am Feiertag der Nation soll uns allen das heiß ins
Gedächtnis geschrieben werden! Das Bild, wie Jugend, den

rten Spaten hart in eben noch ver artelter Hand, die
chollen trennt non Erde, Gras, To ·, Heide, PlaggemOrtftein-Schiitet. unD Dann Der Spatenwurs: Den· Kopf auf

Abwurfstelle chon gelenkt, den Rumpf, Drehüng im Kreuz,
kräftig nach der Wurffeite hochgefchraubh den Korper also
dann beim Rümpfdrehen nach der Wurfseite hochgefederd
Griffarm schrauben, Haltearm fchwingen, Ferse vom hinteren
Fuß leicht angehoben, das Gewicht auf vorderen Fuß ver-
legt � wo ist denn unserer Tage Bildhauer, der diesBild
der Kraft und Spaten errschaft unsern Enkeln zur Erinne-
rung schafft, beseelter lanz aus unsern reichen Tagen!

Und wie der Mond in seinem Umlauf rasch erkaltet
und mystifch lau am schier verloren geht �� Die Schmiede
hämmern das Getirn in jedem Schwarzmond neu �_- das
weiß das Volk, wenn es in dunkler Nacht »zum Himmel
blickt. sllnd unsere jungen Schmiede haben sich tatt eines
Hammers ihrem Spaten zugeschworen Jhr patenstichgräbt alles Schwarzland neu und schaäft es fruchtbar. Undunser Führer ist der roße Saer. J m dampft im hellen
Maienmorgen frischer rüch der Scholle schon entgegen. Der
Tag der Arbeit ist ein großer Dankchorai. Statt Schwerter-
klirren geht das Spatenklirren froh durchs deutsche Land.
Und hellster Sonnenstrahl gleißt auf Dem heiligen Eisen.



nen um�Den fie im vergangenen Jahre mit M!!
G�

. rief er energisch über den Hof.

Jn zwei Stunden follen die Männer von der Schicht
kommen· Die Frauen in den kleinen, niedrigen Werks-
mohnungen, an deren Fenstern hier und da ein paar be-
scheidene Blumen blühen, haben schon die Kochtöpfe aiif den
Herd gesetzt.

Da kommt das Gerücht. Jemand ruft es durch das
Fenster. Die· Nachbarin kommt angelaufen, leichenblaß im
Gesicht: ,,Wissen· Sie schon? Es ist etwas passiert im
Schacht! Zwanzig follen noch eingeschlossen fein!�

Zwanzig! Aber hundert Frauen stürzen nun durch die
Straßen, rennen zum Werk, bangen um den Mann. Jst
nicht ihrer unter den zwanzig? Sie kommen nicht weiter
als bis zu den Toren. Sie rütteln an den Gittern. Sie
mussen warten. Ein paar Grubenbeamte stehen hinter den
Toren und beschwichtigen die aufgeregten Frauen. Ruhe!
Geduld! Vertrauen! Die Nerven nicht verlieren! Es ist
nicht so schlimm! Man wird alle retten!

Die Fraiien stehen, flüstern, weinen, beten. Die Kin-
der kommen aus Der Schule, sehen das Essen auf dem Herd
dumpfen· aber die Mutter ist nicht da, und der Vater ist
nicht da. Auch sie haben schon das Gerücht gehört. Und
sie laufen zum Werk.

Endlich öffnen sich die Tore, die Männer kommen. Jhre
Gesichter« sind ernst, noch mit Staub verfchmiert, aber die
Frauen küssen diese rußigen Gesichter. Nur zwanzig Frauen
blicken vergebens noch den geliebten Gesichtern. Zwanzig
sind noch eingeschlossen. Herabstiirzende Gesteinsmassen
haben ihnen den Weg versperrt.
_ Sie hocken da unten in der Finsternis. Vielleicht sind
sie schon erschlagen oder erstickt· Vielleicht rufen sie die
Namen ihrer Frauen, ihrer Kinder, die vor den Toren ste-
hen und warten.

Die Dunkelheit ist schon hereingebrochem als die ersten
von den zwanzig kommen. Schreie, Weinen, Schluchzeim
Wie vom Tode Auferstandene tauineln die Männer init
ihren Frauen heimwärts. Sie schauen den Himmel wie ein
Wunder·

Es war nur ein kleines Unglück. Es steht in den Zei-
tungen nicht als Sensation, unD morgen werden die Män-
iier vielleicht noch frei haben, aber übermorgen werden sie
wieder in den Schacht einfahren, unD die Frauen werden
auf sie warten, Tag für Tag.

t
Es war schon dunkel, als Hein das legte Fuder Korn

in den Hof lenkte. Aber draußen auf dem Feld standennoI ein paar lange Garbenreihein wenigstens vier Fuderno · Die hatten sie heute am Sonnabend nicht mehr her-
einbekommen. 
hielt. ·

Nun standen noch vier Fuder draußen. und der Wet-
termelder im Radio hatte eine Regenperiode angekündigt
Am Sonntagmorgen zogen auch schon dicke, dunkle Wolken
heraus· Der Bauer blickte prüfend zum Horizont. Dann

Eine halbe Stunde iväter
fuhr das erste Gespann aufs Feld.

�am Hof war die sonntägliche Stille einem fieberhaften
Werktagstreiben gewichen. Die beiden gestern abend noch
in die Scheune gefahrenen Fuder mußten abgeladen wer-
den. Hein stach ab. Lene konnte nicht rasch genug abneh-
men. und Hein schimpfte.

Als der Wagen endlich leer war, spannte Hein seine
Gäule davor und fuhr im Trab los. Als er aufs Feld
kam, hatte der Bauer gerade das erste Fuder fertig. Beim
dritten Fuder« war die Wolkenwand schon ganzdicht her-
angerüctt. Jn der Ferner grollte es dumpf. Ein Wetter-
leuchten begann am Horizont. ·

»Wir schaffen es nacht« sagte der Bauer.
Und so luden sie das vierte Fuder, damit� nichts ver-

derbe aus dem Felde. Konnten sie denn wissen, wann sie
sonst die letzten Garben hereinberamen? Vor zwei Jahren
war ihnen ein ganzer Acker Korn aus dein Felde. verfault.
Viel Mühe war umsonst gewesen.

Die Pferde begannen, unruhig zu werden. Das Gewit-
ter rückte näher. Es stand noch jenseits-des Flusses· und
schien iiicht herüberzukönnem Die ersten Tropfen fielen.
Da schwankte das letzte Fuder auch schon. vom Felde. Auf
der Landstraße liefen die Gäule Trab. Es war ein mach-
tiges Fuder, EDie letzten Garbenpuppen hatten darauf noch
Platz finden müssen. Da das Ladenaber so rasch vor sich
gegangen war, saßen die Schichten nicht« so fest, und durch
das schnelle Fuhren gerieten sie ins Rutschen. Die ganze
linke Ecke sackte ab. Der Sohn wollte langsamer fahren,
aber der Bauer schrie ihn an: «Fahr zu!«

Verregnet, mit halbem Fuder, ·au er Atem nach der
wilden Fahrt, aber mit Gesichtern wie ieger, so fuhren sie

Sieg in Jiizza i
Deutschland gewinnt den Preis der Nationen.

Die deutschen Keiteroffiziere konnten in Jiizza ein weit· ere-
reis der Natio-

Wandeepotal des ranzofischen A

Dabei hatten sie geschafft, was das Zeug

niinisteriums.viel Pech erst im stechen
die Schweiz verloren, fiel diesmal in: Kampf gegen 10 na-

tionen an Deutschlands Vertreter.
des sportlich wertvollsten Ereignisses desaußerordentlich stark. Etwa 10000 Zuschauer d
deutschen Sie es gewesen ein. Unter ihnen befa
deutschelagen «
Türkei �·0,2.»5!ui b
Eåationen zumcsntscheiduiigskampf antraten. W eder hing die Ent-
i �D i id d . beriiciheeiieislnggliigiiicheepeälljs �an  aädleiveetii Tagen. Baccarat unter Ritt-

Der Besuch war bei dem schönen Wetter und in Anbetrochtge mten Turniers
rfdten Zeuge des·» n sich auch der

Bots after in Par s, Dr. Roland Koster. Jm ersten Gang
die Portu iesen mit acht Fehlern ganz iiberraschend vor derowie Deutschland, Belgien und Jrland mit se 12

-e lern in want. Jm zweiten Umlauf teilten sich Deutschland undrland mit si ich! Fehlern in den ersten Pia , so daß also drei
diesmal waren unsere

meitter Momm sprang als erster und vcitscbte wie übrtaens schon

Aufnahme: Scherl-Bilderdienft.
Hände am gemeinsamen Wert

see-   s lliHlJIHRHRMKlHI II lsFIIIOiIMMIIGUFIGIIIl i�l�g�!
in_ Den Hof ein. Breit standen die Tore der Scheune offen.Die Bäuerin winkte.

Er wohnt in dem Haus gegenüber, und ich sehe ihn
manchmal zum Dienst gehen. Jetzt hat er wieder Nacht- f
Dienft. Jch habe eben Abendbrot gegessen und will mich
auf den Balkon fegen mit der Leselampe und einem Buch,
da kommt er aus dem Hause. Er hat die Tasche in der
Hand. Dienstzeug und Eßwaren darin· Ruhig und sicher
geht er. Vielleicht zum dreitausendachtzigsten Male. er
hat es gezählt, wieviel Züge er sicher ans Ziel brachte?

Jn Gedanken verfolge ich ihn immer. Jch sehe ihn
die Maschine besteigen. Ein Gewirr von Schienen
taucht vor mir auf. Lichter funkeln auf der Strecke. Und
ich sehe den Zug, den er fährt, durch die Nacht rasen. Sich
sehe die hellen Fenster der Waggons Jch sehe die Men-
schen, wie sie sprechen, vor sich hinträumen und in den
Ecken schlafen. Und auf Der Lokomotive steht der Führer.
Jm Kessel lodert die Glut. Der Hei-zer mit verschwärztem
Gesicht schwingt die Kohlenschausel. Aus dem Schornstein
prasseln Funken durch die Nacht·

J gehe dann schlafen, und mir fällt ein, daß der Lo-
komotivsiihrer keinen Schlaf hat diese Nacht. Jch stelle mir
noch einmal das Lächeln vor, mit dem er Abschied genoni-
men hat von seiner Frau. fliegt wird fein Gesicht hart sein,
angefpannt. Die Augen spähen scharf in die Nacht. Die

« Hand liegt an einem Hebel.
Wenn er ein Signal überführt! Es gibt so viele Sig-

note. Er darf nie eins überfahren. Sich ers recke vor einem
Bild: Tote, fchreiende Verletzte, rauchende rümmerhausen.

Da sehe ich wieder das Lächeln, mit dem er feine Frau
angeblickt, ehe er ging. Und dieses Lächeln hat eine tiefe,
wunderbare Ruhe, ein gläubiges Vertrauen. Auch ich finde
dieses ruhige Vertrauen. Das Bild verschwindet. Jch höre
das gleichmäßige Summen der Räder über den Schienen.

Am Nachmittag, wenn ich denke, der Lokomotivführer
schläft noch dem anstrengenden Nachtdienst, sehe ich ihn in
seinem Schrebergarten. Er bastelt bei den Rosensträuchern
und raucht Pfeife. Jch möchte ihn fragen, wie die Fahrt
gewesen ist. Aber ich habe niemals ein Wort mit ihm ge-
sprochen. Jch blicke fast scheu in sein Gesicht. Sich denke
an die Nacht. Jch hebe die Hand � ich grüße ihn.

O
Das Knattern der Nieter dröhnt über die Hallen der

Fabrik. Wie fernes Meeresbranden dringen die Geräusche
im zweiten Umlauf mit ver Htnterhand in den Graben. Okaljunter
Obst· K. Hasse hatte einen geringfügigen Zeitfehler zu verzeichnenund Taro unter Oblt· Brandt, die an Stelle von Wange sur das
Stechen eingeåetzt worden war, ing fehlerlos. Die Jren hatten zu·saninieii 12 ehler, unD die ortugiesen kamen zusammen auf17 Fehler. Der 635 Meter lange Kurs wies zehn Hindernisskmit13 Sprüngen auf. Eine große Enttäuschung war die Schweiz, die
diesmal mit 97,75 Fehlern nicht über den legten Platz hinausram.

Deutschland schlägt Belgien 6:1
Deutschlands Itißballsjiationalmannschaft in heriioragender Sonn·

Die lange Serie der Fußball-Länderkämpse, die DeutschlandsNationalmannschaft im Laufe der nächsten drei Monate zu be-
streiten hat, wurde mit dem Kampf ge en Belgicns Ländermannsschast im HeyselsStadion in Brüssel erö fnet. �

Deut chtands Jtationalmannschaft konnte vor einen 30 000 Zu·ichaiiern ie belgische Nationalelf mit 6 zl Toren uberlegeic schla-
gen; bei halbzeit stand das Spiel 2:1 sitt Deutschland.

»Mit diesem Sieg feierte Deutschland seinen siebenten zjußballssieg in ununterbrochener Reihenfolge seit dem Sommer vergan-
genen Jahres.

der Maschinen noch zu den breiten Glasfenstern des Hoch-
hauses hinauf, in dem die kaufmännischen und technischen
Büros untergebracht sind. Hier klappern die Schreibma-
fchinen, klingeln die Telephone.

Wie eine Jnsel im Lärm aber liegt das Zimmer des
Konstrukteurs still und abseits. Tief unten dehznen sich die
Hallen mit ihren stampfenden Maschinen, wie« werge wir-
ten die Menschen aus dieser Höhe, und die Lokomotive, die
dort auf Dem Fabrikgleis rangiert, sieht aus wie Kinder-
spielzeug. Aber es gellt und pfeift und dröhnt und brodelt
aus Der Tiefe, wenn der Konstrukteur das Fenster öffnet,
iind aus den großen Schornsteinen ziehen die Rauchsahnen
über die Kiefernwälder hin, an deren Rand sich die Fabrik
eingefressen hat.

Jni Zimmer ist es still· Durch die breiten Fenster fällt
ungehenimt das Licht. Tafeln und Zeichenbretter stehen im
Raum. Fieberhaft arbeitet das Werk. Ein großer Auftrag ist
hereingekommen. Eine Riesenbrücke soll ins Ausland ge-
liefert werden. Unten wird gehämmert, gegossen, genietet,
zusammengesetzt, aber hier oben sind die Pläne entstanden,
hier wurde kalkuliert, konstruiert, hier wurde gemessen, be-
rechnet. Hier mußte erst einmal alles auf Dem Papier er-
stehen. Alles mußte stimmen bis auf Den legten Milli-
inetcr, bis auf die letzte Schraube.

Oft ist eine lautlose Stille im Raum. Man kann das
Ticken einer Uhr hören· Nur ein Zirkel, ein Zeichenstift
knistert über das Papier. Zahlen erstehen. Striche, Win-
kel. Geheimnisse, deren Sinn nur dem Eingeweihten ver-
traut ist. Zaubereien der Arithmetit Jm weißen Kittel
iigt Der Konstrukteur am Tisch. Sein Gesicht ist ernst und
klug. Es ist das Gesicht der Verantwortung.

Schon warten tausend Hände im Werk. Jn der
Schmiede werden die Feuer� geschürt, in den Kesseln der
Gießereien zischt glühend das Eisen, otoren sumnien,
Schreibmaschinen klappern, Telephone klingeln. Tausend
Hände, tausend Hirne sind eingefpannt in die Arbeit.

Eines Tages werden dann die Brüctenteile verladen,
und irgendwo in dem fremden Land an einem breiten
Strom vollenden die Arbeiter das Werk. Und was zuerst
im Hirn des Konstrukteurs erstand und auf dem Papier
niedergelegt wurde, ist nun Wirklichkeit geworden. Eine
Brücke führt über den Strom. Doniiernd brausen die Züge
darüber hin · . . K. R. Jteubert.

Ost-Deo
Wie schon egeii Holland in Amsterdam, so wurde auch diesesSpiel, erst nach em der überaus heftige Widerstand des Gegner-

gebrochen war. gewonnen. Bis zur Mitte des zweiteispllbschniites
sah es noch gar nicht nach einem so überlegenen Siege unserer Elf
aus. Jn Den bisher gegen Belgien durchgeführten Ländertreffenhat �er Deutsche FuszballsBund nun das Konto ausgeglichen. Die
Belgier gewannen die»bis zum Kriegsausbruch ausgetra enen drei!Spiele, warend wir die letzten drei durchgeführten Tref en erfolg-
reich gestalten konnten

Deutschen« Sieg iiii Kunsiiurnstsändertainpf
Der erste Länderkamps der deutschen äunstturner wurde in

der Brei-lauer Jahr iinderlhalle gegen Ungarns Jtationalinannsschaft durchgeführt. or über 9000 ufchauern, unter Denen sich
an der Reichssportfii rer von If ammer unD Osten befand.ste te die deutsche Sta et ihr großes Können unter Beweis. in-dem sie die sieggeivohnten Ungarn ini Gefanitergebnis mit 343,85 :
333,10 Punkten sicher bezwang.

Neben dem Länderkampf wurde eine Wertuiig des heften
Einzeliurnets vorgenommen, die mit einem knappen Siege des
ungarischen Weltmeisters �Stefan Pelte �8,15 P.! vor den Deut-
schen Scbroarzmann �8! und Ernst Winter �7,30 P.! abschloß



Politische Rundschau ,
Der Stellvertreter des Führers dankt. Der Stellvertre-

ter des Führers, Rudolf heb, bittet alle, die ihm zu feinein
41. Geburtstage ihre Gliickwünsche sandten, auf diesein Wege
·feinen Dank entgegeiizunehmen.

Deutscher Protestschritt in Stockholm. Der deutsche Ge-
sandte in Stockholm, Prinz zu Wied, hat im ichwediichen
Aiißenministerium gegen einen Lügenfeldziig des bei-richtig-
ten Separatistenfiihrers �maß Braun, der ich »seit einigen
Tagen in Schweden aufhält, und gegen eine eroffentlichung
im �SocialDemocraten" ichiirfiten Protest eingelegt.

Jnternationale Arbeitstagung über die Vegabtenfördes
rang. Jn Freiburg findet zur Zeit eine {internationale Ar-
beitstagung über die Begabtenförderung statt, an der 19 Na-
tionen beteiligt sind. Jn einem Begriißungstelegramm
an den Führer und Reichskanzler wird unter anderem
darauf hingewiesen, daß die Tagung der auch» vom Fuhkek
seit jeher aufgestellten Forderung diene, die Tuchtigsteri aus-
zufuchen, aus ubilden und in die geeignete Verantwortung.zu stellen. Au Anregung des Führers der franzosijcheii Ab-ordnung wurde an er Ehrentafel der im Weltkrieg gefal-
leneii Studenten der Albert-Ludwig-Universitat ein Kranzniedergelegt. «

Ernennungen im nsss. Der Führer hat den  Bauten
ter Karl Röver zum Ehrenführer im Range eines· Gruppe«-siilsrers des NSKK und den Ministerialdirektor im Reichs-
nerfehrsminiiterium, Dr.-Jng. h. c. Ernst Brandenburg,
zuiii Ehrenführer im Range eines Standartenfuhrers desNSKK ernannt. Zu Brigadefuhrern wurden befordert: die
Oberfiihrer Eiden-Koblenz, Paul Lein- Dresden und Rudolf
ReesxgKaiferslauterm

Der im Herbst 1934 in Scapa Flow gehobene deutsche Schlacht-Treuzer ,,Bayern« ist kieloben von fünf starken Schleppern nach
Uiosyth zum Abwracken befördert worden.

Jm ersten Vierteljahr 1935 iinD die Steuereingänge in Frank-reich um 798� Millionen Franken hinter dem Voranschlag zurück-
geblieben. » ·Edouard Herriot, der eifrig te Befürworter eines Bundnisfes
xmit Sowjetrußland wurde in yon··in einer· Wahlversammlungausgepsiffen und als verantwortlich fur die Einführung der zwei-
jährigen Dtenitzeit erklärt.

Berhütet Gründe!
Fast 10 Millionen Vrcnidschaden innerhalb eines

Vierteljahres
Die Deutschen öffentlich-traulichen Feuerversicherun s-

sanstalten verzeichnen für das erste Vierteljahr» 1935 eine e-
sanitschadensumme von 9867 991 RM. Jn diefeii»drei Mo-
iiaten wurden insgefamt 22487 Brandfchadenfalle ange-eldet. .

Es find also allein im Bereich der Deut chen öffentlich·
rechtlichen Feuerversicherungsa stalten Ver uste in einer
Höhe von rund 10 Millionen einem Zeitraum von
nur drei Monaten zu verzeichnen. Die Höhe dieses Verlustes
tritt noch sinnfälliger in Erscheinung, wenn man bedenkt.
daß sur die gleiche Summe lobt! Häuser von einem Bau--
werte von je 10 000 RM errichtet» werden konnten. Die ge-
nannte Brandschadensumme umfaßt aber noch nicht die ge-
samten Brandschädem die iii dem Zeitraum im ganzen Deut�
schen Reich eingetreten sind. «

Diese Statistik zeugt von den verheerenden Schäden·,· die
der ,,Rote Hahn« am gesamten deutschen Volksvermogen
anrichtet Es wäre möglich, drei Viertel aller dieser un-
ersetzlichen Verluste der deutschen Volkswirtschaft· zu erspa-
ren, da allein drei Viertel aller Brandfchaden lediglich durchBöswilligkeit und Fahrlässigkeit verursa t_ werden. Diesiollte jedem Volksgenos en eine Mahnung ein, mitzuwirken
«am Genieinfchaftswerk der Brandoerhütung

Kundfunkansprache Des Papstes
Der Ausklang in Lourdes. 

Paris. 29. April.
Die Triduumfeiern von Lourdes fanden am Sonntag

ihren Abschluß. Jnsgefamt 250 000 Pilger waren versam-
melt. die eine Rundsunkanfpraehe des Papstes
anhörten und knieend den päpstlichen Segen entgegennah-
«men. Kardinalstaatssekretär Pacelli hielt die Schliißpredighin der er das Wort von der Erlösiin durch das Blut
Christi als eine die Jahrhunderte über auernde, für die
Kirche und ihre Gläubigen allein verbindliche Wahrheiit
verherrlichte.

Prpphezeiungen Mussolinis
Ei: kündigt eine harte Zeit an.

Rom, 29. April.
Ganz Jtalien stand am Sonntag im Zeichen des Festes

der nationalen Arbeit. Die Hauptfeiern bestanden in Roiii in
�einem Empfang der Akademie von Italien, bei dem in Ge-
genwart des Königs Preise für wissenschaftliche und künft-
lerische Leistungen verteilt wurden, und in einer Massen-
veranstaltung auf der Piazza Venezia, bei der Mussolini Ar-
beitsauszeichnungem Verdienstkreuze und an mehrere taii-
send Arbeiter für ihren Lebensabend Renten verteilte. Bei
dieser Gelegenheit hielt Mussolini eine Ansprache, in der er
u. a. ausfiihrte: Die Lage habe sich gebessert. Die Arbeits-
lofigkeit sei zurückgegangen, und der Horizont könnte sich
noch mehr aufhellen. wenn die Politik die Wirtschaft unter-
stützen würde, wenn in Europa der wahre Frieden der
Starken wäre, der niemand unterdrückt.

»Ich kenne euch wohl und lese in euren Augen eure
intimsten Hoffnungen. Ich weiß, das; ihr kein bequemes
Les-»; erwartet und sage euch deshalb. daß das �herun-
nahmen einer harten Zeit ehr nahe ist, die die Anspannung
aller Kräfte des italienis n Volkes erheischen wir um
jene Ziele zu erreichen. die wir längst klar umrissen haben.�

Die Brusseler Weltansstellung
{feierliche  Eröffnung durch König Leopold.

Briiiiel, 29. April.
Die Briisseler Wettaiisstellung ist in Anwesenheit des

gesamten Diplomatischen äorps, der Regierung undspspitzen
der Behörden vorszäönig Leopold feierlich erösfnet."ivorden.
Rund 30 Länder beteiligen sitt! gn der Ansstelluvcr. die alle

. Zum Glück hat sich die

wichtigen Zweige Der Technik, wittenichatt und Amt! um·
faßt. Auf technischem Gebiete werden insbesondere die neuen
SchöpfUngeC �Des Verkehrswesen. der Elektrizitatswirtschaft
und des Iunkwesens von den aiisstellenden Ländern gezeigt
werden. Länger als ein Jahr ist an der Ausstellung gearbei-
tet worden. «�

Das belgische Königs-paar begab sich in feierlichem Zuge,
der von einer Reiterschwadron eröffnet wurde, vom Schloß
Laeken zur Ausstellung Auf dem Wege bildeten Truppen
der Garnifon Brüssel und Abordnungemvon uber tausend
Vereinen Spalier. Am Eingang des prächtig gesehmuckten
Festsaales der Aiisstellung, wo 3500 geladene Gaste Platz
genommen hatten, begrüßte der« Bürgermeister der Stadt
Brüssel das Königs-paar. Auf die Ansprache des Bürger-
meisters und des Wirtfchaftsministers antwortete der Konig
mit einer kurzen Rede, in der er mit ernsten Worten die
Notwendigkeit einer Riickkehr u normalen Wirtschaftsbe-
ziehungen in der Welt betonte. tm Anschluß an· den Festakt
erfolgte ein Rundgang durch die Ausstelliingz Die Pavillons
der einzelnen Länder sind noch nicht gänzlich fertig. »Als
erstes Land eröffnet Dänemarkam heutigen Montag feinenPapillen. Aus diesem Anlaß ist Kronprinz Friedrich vonänemart in Brüsfel eingetroffen. Einen breiten Raum neh-
ineii die kulturelleii Schöpfungen ein. Ein nach dein ver-
storbenen König benanntes Altertinum beherbergt u. a.
ein Zeißsches Planetarium.

Ein reichhaltiges Programm nationaler und interiiatio-
naler Veranstaltungen ist für die Dauer der �llusfiellung,
die im Herbst ihre Pforten wieder schließen wird, vorgesehen·
Die fportlichen Veranstaltungen wurden mit dem großen
FußbalkLänderkanipf B e l g i e n g e g e n D e u t ich -
land iin eyssel-Stadion eröffnet, das»init seinen 75000
Plätzen unmittelbar am Ausstellungsgelande liegt.

Empfang der sinnischen Bauernfuhrer 
Berlin. 29. April.

Nach der Rückkehr von einer mehrtägigen Studienfahrt
durch Pommern, Mecklenburg und die Kurmark, auf der die
finnischen Landwirtfchaftsführer die neugefchaffenen Bauern-
siedlungen besichtigt haben, veranstaltete der Reichsnahrstand
in Berlin einen Empfang zu Ehren der finnischen Gaste.
Der Führer der Abordnung, der finnische Landivirtsehaftss
minister Linna, betonte in seiner Ansprache, die Neubildung
des deutschen Bauerntums, die schönen Häuser, die sorgsals
tige Durchführung der Siedlung und die mustergnltige Or-
ganisation hätten einen ganz besonderen Eindruck gemacht.
Ueberall habe man Vertrauen und Liebe zur Arbeit gefun-
den. Mit solchem Geiste werde es moglich fein, auch die
größten Schwierigkeiten zu überwinden.

Feuersbrunst veruriatht 400 000 RM schaden
-Turin. 29. April. Jn Turin ereignete sich in einer Spin-

nerei ein Groszfeuen das einen Schaden n Höhe von zwei
Millionen Lire  etwa 400000 am! verursachte. Jnfolge der
leichten Brennbarkeit der Textiloorräte breitete sich das Feuer
mit Windeseile aus. Das Dach des Gebäudes von mehr als
2000 Qiiadratmetern Ausdehnung wurde vollständig vernich-
tet. Auch die Lagerxäume mit den Gespinsten brannten rest-
los aus. Durch di  Flammen und das Wasser wurden-wei-
tere Vorräte und zahlreiche Maschinen unbrauchbar gemacht.
Das Feuer dürfte in der Heizungsanlage entstanden sein.

Die Reiihsberulsivetttamnissieger ermittelt
Berlin, 29. April. Am Sonntagabetid wurden in Saur-

briicken die Prüfuiigen der theoretischen und fachlichen Ar-
beiten der 500 Reichsbefteii abgeschlossen und die Reichssiecier
und Reichsiegeriiinen ermittelt· Die Wettkämpfe zeigten, wie
ernst die eiknehmer am Reichsberufswettkampß man kaiiii
mofkelßeiichi sagen, die deutsche Jugend von »Heute, den Berufau a .

Vollkommen eingeaschert
Jiächtliches Großfeuer bei Dfterholg.

In der Vrtschcift Frankenburg bei Dsterholz-S armbeet
wurden durch ein nächtliches Grofzfeuer in kürze te; Zeit
vier Gehöfte mit neun Gebäuden vollkommen eingeaschertDie Richtung des Windes be ünfjtigte den Brand. der das
kleine Dorf, das zumeist aus tro gedeckten ufern besteht.
in Asche legte. Viel Groß� und äleinvieh ·owie landwirt-
schaftliche Geräte und Getreidevorräte wurden ein Opfer
der Flammen. Die Geschädigten konnten nur das nackte
Leben retten.

Exptosion in Orbetello
Jtalienische Spretigstoffabrik in die Luft geflogen.

Rom. 29. April.
Die staatliche Pulver abrik in dem italienischen Seeflug-

hafen Drbetello, Die aus chlie lich ür die Mariae und die
Iliegerei arbeitet, ist zumEgeeoitieiel eeäljceneetee egexlkciugteåiå
nach Arbeits chlnß ereignet. so daß bis zur Stunde keine Fa�s! f b kl i d. Ei Rei Arbeitern. ieitzt-Tod;  deer Ydeitiltiiiixt aufhietllteem reifen?� Dur den Ein�
fturz der Decke verschüttet; vier von ihnen haben s were Ver-
letzungen erlitten. die übrigen sind au er Lebensgefahr. Die
Ursache der Explosion ist noch nicht get act.

Gasexplosion in St. Louis.
Ins. Gefchäftszentrum von St. Louis ereigneten sich im

Kanalisationsnetz zwei schwere Explosionen, die auf Gasans
sammlungen zurückzuführen find. Durch die Gewalt der
Explosionen wurden die Kanalisationsdeckei meilenweit in Die
Luft geschleudert und die Fensterfcheiben ganzekhäuferreis
hen zertrümmert. Wette Straßenstrecken wurden"äufgerifsen.
Bisher konnten elf Arbeiter teilweise schwer verbrannt ge-
borgen und ms Krankenhaus geschafft werden.

Geblieben aul den Amen
Liffab·oii, 29. April. täte Azoreninfel Sao Miciiielwurde am Sonnabend voii �einem schweren Erdboden

heimgesucht, das ein Todesopfer und zahlreiche Verletzte
forderte. Viel: Häuser wurden zerstört. ·

Die Laufbahn des Richter; und Staatsanwalt-
xDiirch Verordnung vom 29. März 1935 hat der Reichs-

siistizniinister die Laufbahn der künftigen Richter und Staats«
aiiwälte aiif eine völlig neue Grundlage gestellt.
Während in Preußen bisher grundsätzlich jeder Referenday
der die Große Staatsprüfung tAssessoreramens bestanden

hatte, ohne Rücksicht auf seine besoiidere  Eignung für die
Justizlaiifbahty ziim Gerithtsafsefsor ernannt wurde, oft viele
Jahrelang, zu einem erheblichen Teil unbesoldet, als Afsessor
iii unsicherer Position tätig war, scheidet seit dem 1. April
1935 im ganzen Reiche jeder Referendar nach Bestehen
der Großen Staatsprüfung aus dem Beamtenverhält-
iiis aus. »Riir aiif seinen Antrag wird er von der Justiz
pfrobeiveifc, regelmäßig auf ein Jahr, iii den Justiz-
dienst übernommen, jedoch nur, wenn er als für das Anit
des �Richters ober Staatsanwalts besonders geeignet
aiigeseheii werden kann. Nach Abschluß Des Probedienftes
entscheidet der Reichsfustiziiiiiiisteiy ob der tilfsessor als An-
wärter zu übernehmen. ist. Die Probezeit kann be-
sonders befuhigten Refeieiidaren erlassen werden.
Die Gesamtzahl der zu übernehmenben Aiiwärter be-
stimmt der Reichsfustizminister. Die bereits vor
dein 1. April 1935 ernannten�  Bcridftsaiieiioren können über«
iiomineiisoder planmäßig angestellt werden, soweit Stellen
zur sperfiigiing stehen. Wer nicht übernommen wird, scheidet
zu einem vom Juftizminister zu bestinimenden Zeitpunkt,
spätestens jedoch am 31. März 1939, aus.

Zu dieser für manchen jungen Juristen und feiiie An-
gehörigen vielleicht bitteren Neuregelung inacht Staatssekretär
Dr. Freisler in der amtlichen »Deutschen Justiz« Ausführun-
gen, welche die dringende Notwendigkeit dieser Maß-
nahmen im Jnteresse der Justiz, mithin der All-
gcnieinheit, darl »

Alle aiideren staatlichen Verwaltungszweiga alle kam?-
munalen, halböffentlichen und privaten Organisationen un-d
Betriebe suchten sich schon längst die tüchtigsten Bewcrber
als ihre Mitarbeiter aus. Nur die preiißische Justiz verfuhr
anders-»Das führte zu Mißständem die gerade jetzt, im
Augenblick der Verreichlichung der Justiz beseitigt
werden mußten. Die Justiz im neuen Staat kann die großen
Aufgaben der Gegenwart und Zukunft nur mit ausg esuchs
tein Material erfüllen. Die neuen Maßnahmen dienen
nicht nur einer Bekämpfun der Ueberalterung der«
Justiz, sondern auch» der 5 ahrhaftigkeit, Die es ver-
bietet, daß, wie es bisher geschah, auch ungeeigneten Kräften
durch ihre Beschäftigung �als Afsessor jahrelang Hoffnungen
auf Anstellung gemacht wurden, die nicht erfüllbar find. i

Die bisherige Regelung« führte zii einem unhaltbaren.
Aiiwachseii der Zahl der Assessoren in Preußen. Während
1922 783 Assessoreii neu ernannt wurden, waren es 1928-
schon 987, 1931 bereits 1388, 1933 stieg die Zahl auf 1948,.�
1934 gar auf 2649! z

Die Zahl der bei der Jistiz gesührteiisAssessoren betrug
Anfang 1922: 1731, 1929: 2411, 1933: 3855, am 1. Janucirs
1935 nicht weniger als 5402. Die Diirchsajnittsprobezelt
aller Assessoren bei der Anstellung iin Jahre 1934 schwankte
zwischen etwa vier Jahren und acht Jahren sieben
Monaten, während der Oberlandesgerichtsbezirt Bres-lau eine Durchschnittszeit oou vier Jahren und vier sliionatenaufwies. -

Die ganze Trostlosigieit dieser Zahlen tritt noch stärkerhervor. wenn man bedenkt. dass. bei· der aeringeii Auflialimes
fähigkeit Der Justiz die Masse· der Assessoren sich unD dem«
Nachwuchs bereits heute die Möglichkeit versperrt, Richter
oder Staatsanwalt zu werden. Denn aus in Preußen ins-
gefaiiit vorhandene 6411 Stellen eines Richters oder Staats-
anwalts  Die zurzeit besetzt findt! warten nich· wenigerals 5542 Assessoren. Wenn auch ein Teilderttlsfefsoren
beurlaubt sift und außerhalb der Justiz eine Lebensstellung
finden wird, so bleiben doch für die übrigen nur etwa 250
Stellen jährlich übrig, die Preußen neu besetzen kann.

Das· bedeutet für Tausende von Assessoren auf viele
Jahre hinaus niederdrückende Ungewißheit über
ihr endgültiges Schicksal, Damit aber auch fast regelmäßig
die UnriiöglichteitPelne Familie «zu grünben, Folgen, die
auch für Volk undTStacitnaJchteilsg nd.

Die frühere Zeit -"«h"at" "·dieses«« Szxrplilemfkh n längit gekannt,
aber nichts zu seiner L"ös»·t,ij»itxif"g»e�« f. Der national-
sozialistifche Staat muß Das "tfaurigie  �r�lyfliquibiereti, Das
cr übernommen hat. Die Lösung »durth»� ejtjfidlegende Ein«-
schränkung schon der Zahl der Rechtsstiidenfen zu
suchen, würde eine unbillige Rettung des lebenden Gesch ethtsauf siofteii des kommenden bedeuten, sich aber auch� er� tjin
etwa sieben Jahren auswirien. Die Frage der Richteraiis ese
mußte aber sofort entschieden werden.

Pächter und Verniiititer taaten
Die ani Sonnabend zahlreich« in B reslau versaiiimelten

schlefifciien Pächter und Verpächter begrüßte Landesabteilutigss
leiter Jentscku Landesbauernführer Pg. Freiherr von
Reibnitz erläuterte Dann die Grundgedanken der national«
sozialistischen Agrarpolitit Die Pächter feieii ein wertvoller.
Bestandteil der deutschen Landwirtschaft, und daher werde
ihnen auch Hilfe zuteil und die Verbindung mit der eigenen!
Scholle angebahnt werden. Wenn die Berpächter bereit
seien, ihren Pächitern das nötige Verständnis entgegenzu-
bringen, so würden beide Teile ihre Aufgabe in der Er«
zeugiiiigsschlacht erfüllen können.

Reichsabteilungsvorstand Dr. Rappe, Berlin, erinnerte
an die vergeblichen Versuche der früheren Organisationen der
Pächter und Verpächter zur Durchführung einer einigeiideir
Reform. Gegenseitiges Verständnis, Opferbereitscljaft im
Jnteresse des Volksganzen und ein V ertrauensverhälts
iiis müßten an Stelle des in der Vergangenheit oft bis zur
ZrichtIichLiIH Vluseinandersetzung führenDen Plißtrauens treten.« eltanschauliche Vorausfetziingen seien dabei vviidausschlags
gehende: Bedeutung. Der Normalpaihtvertrag als
richtunggebende Gruiidlinie könne dem erstrebten Ziele dienen.
Für den Pachtziiis würdeii auf Grund planmäßiger Beob-
achtung brauchbare Grundsätze heraus earbeitet werden. Pia-r
iverde eine Pachtzinsregelung inden, die mit der nor-
malen iiiid anhaltenden Ertragsfähigkeit des Grundstiicls in
Einklang stehe. Für die Aufbringung des Reichsnährstaiids
beitrages sei ebenfalls auf Grund praktischer Erfahrungen
eine beiden Teilen gerecht werdende Form erreicht.

Zur Entschiildungsfrage hob der Redner hervor,
daß bis 31. Mai 1935 Die Anmeldung zur Entschiildiing
möglich sei und nebeii dem Pächter auch der Verpach-
ter das: Entschuldungsoerfahren in Anfpruch nehnicii»«·ii«iiiiie.
Gntfchuldungsstelle sei die Deutsch  Pachtbank mit ihrer tang-
jährigen E ahrung. Auch die nach dem 12. März 1935 til-er·-
nommeneii i achthöfe könnten Antrag auf Entschuldiing stellen-».

egen. ««�«
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�. Fortsetzung!
Am 19. März 1916 wurde ein Bombenangriff angesetzt

mit Dem Ziel der erstörung der in den Hafenanlagen und
zur Abfahrt nach rankreich verladenen ungeheuren Men-
gen von Kriegsmaterial. J führte die.Staffel von sechs
Flsugzeugem Jn meiner Mo chine flog außerdem der neue
ttommandeur. Kapitänleutnant v. Ts eh i rs d! k h·

. Schon beim Anflug von Zeebrügge wurde unsere Staf-
f�el von zahllosen Batterien an der englischen Küste begrüßt.
Feuerblitze auf der Erde und Schrapnellwolken am Himmel
tennzeichneten den Weg unseres Angriffs. Alle Maschinen
erreichten die verschiedenen Ziele. Unser Führerflugzeug
belegte mit gutem Erfolg unter schwerstem Abwehrfeuer
Hafenanlagen und ankernde Schiffe mit Bomben.

Schon beim Abflug ging ein Schrapnellvolltreffer durch
den einen Schwimmer. Glücklicherweise war es ein Blind-
gänger, sonst wäre es ausgewesen· Beim weiteren Rück-
flug, der zunächst zehn Kilometer landeinwärts führte, wur-
den wir von hinten. direkt aus der Sonne heraus, von
einem kleinen gewandten englischen Land-Jagdeinsitzer an-
gefallen, und zwar so überraschend, daß der Gegner bis
auf zwanzig Meter herankommen konnte und eine volle
Maschinengewehrgarbe als erste Begriißung loswurde.
Treffer hagelten in unser Flisgzeug Die Kühlleitung wurde
zerschossen, von einem Motorzylinder die Ventilhebel
zerstört. _Dazu bekam Kapitänleutnant v. Tschirschky einen Schul-
terschuß und einen Streifschuß am Kopf, so daß er fein auto-
matisches Mausergewehr -� Maschinengewehre hatten wir
damals auf Seeflugzeugen noch nicht � nicht mehr bedie-
nen konnte.
munter aufs Wasser

Nun setzte ein wilder Kurvenkampf ein, in dem ich ver-
suchte, dem Gegner das Zielen unmöglich zu machen und
�ihn abzuschüttelm Natürlich war der feindliche Kampfvogel
unserem schweren Bombenschlepper weit überlegen. Mein
Motor knurrte schon in den letzten Zügen, das heraus-
ipritzende heiße Kühlwasser zerstörte fast mein Gesicht undbehinderte die Umschau. &#39;

Runter aufs Wasser! war mein einziger Gedanke. Viel-
leicht sammelt uns dort ein Kamerad auf! Jndessen flog der
hartnäckige Gegner beneidenswerte Anläufe. Jmmer dich-
ter kam er heran, hatte feine Ehance erkannt, und beschä-
digte durch einen weiteren Treffer das Maiisergewehn

Trotz großen Höhenverlustes gelang es uns, in nur
einigen Metern Höhe über den Häusern von Deal und den
etwas erstaunten Einwohnern die Nordsee zu erreichen.
� In etwa fünf Kilometer Abstand von der Küste setzte ich
den Vogel ins Wasser. Aber leider in einer lebhaften
Schiffahrtsgegend

Zum Glück lag auf dem Wasser aber eine Dunstschichh
und nur dadurch ließ der Gegner wohl von uns ab. Na-
türlich legte fich unser Doppeldecker infolge des zersrhossenen
Schwimmers sofort auf die Seite. S on tauchte der Un-
ierflügel ins Wasser. Dazu war der umpf von Treffern
Durrhfiebt. Jm Windschirm waren ut ein Dutzend Schuß-
löcher, �- gleich vierzehn Kopfschiislse bei normaler Kopf-
haltungl Auch quer vor dem Führersitz gin eine Garbe
durch. Meine Gashebelhand hatte Streiffchü e, im Ober-
schenke! s merzte ein Fleischschuß

Der ngländer war sicher kein Anfänger, um so un-
verständli er, daß er die sichere Beute im legten Augen-
blick loslie ! Nachdem die Beschädi ungen der Kühlleitung
ichnell mit Jsolierband geflickt und alzwasser zum Kühlen
nachgefüllt war, versuchten wir, den Motor wieder in Gang
zii bringen. Ausgerechnet setzt brausten feindliche Zerstörer
heran und überschütteten uns verzweifelt Arbeitende mit
Granaten. Es dauerte endlos, bis sich der widerwillige Mo-
tor endlich« bequemte, anzuspringein Es war wirklich aller-
hochste Zeit! _-Wie eine fette Ente ruschte und hüpfte nun der lahm-
geschossene Vogel aus dem Bereich der Aufschlage, hinweg
über die flachen Goodwin-Sandbanke, die ich aus meiner
Seefahrt enau kannte. Dahin konnten die sicher schier ent-
rüsteten » eefs« nicht folgen. -

Aber schon streikte der Motor wieder, und nur mit Mühe
gelang es uns, weiteren englischen Vorpoftenschiffen zu ent-
wischen und glücklich die Station zu erreichen.

Der Hinflug hatte zwei Stunden, die Rückkehr sieben
Stunden gedauert. Kein Wunder, wenn sie daheim uns
schon aufgegeben hatten. Aber bereits ani nächsten Tag
iiberfielen wir wieder mit sechs Maschinen Dover -�� hei
lewet noch! �-

EINEM! Voll! UsBddl Uekeciek
Nicht immer ging die Sache so klar. Jni November

1916 um Beispiel mußte ich mit meinem Beobachter Mon-teur He h im Kanal bei stürmischer See heruntergehen we-en otordexkkts Neun Stunden trieben wir in dunkler
acht, jeden ugenblick gewärtig, daß die schwerbesihädigteMafchine unter uns wegsacken würde. Aber im le ten

Augenblick vor dem Absacken tauchte das deutsche U- oot
UB 10, Kommandant Oberleutnant zur See Amberger, auf
iind rettete uns. ·

Schon früher hatte uns einmal ein llsBovt gerettet.
Es war bei einein der vielen englischen Angrisse au die
flandrische Flottenbasis Während der schweren Beschie ung
Zeebriigges flog ich mit dem leider 1917 tödlich in Zee-
brügge verun luckten Fähnlich zur See Exner als Beobach-
ter im Höllen euer der Abwehrgeschütze in niedriger Höhe,
um über See den weiteren feindlichen Anmarsch der eng-
fischen Forinationen zu erkunden. Dann ging es zur ge-
nauen Feststellung des Dam ferverkehrs in den Downs,
der Haiiptverkehrsstraße zur Ehemsemündung «

Ktegsfliiae b Kanal
Von Friedrich Clirtstiansen

Ein besonders nahrhafter dicker Fraihtdampfer wurde
durch Bombenabwürfe auf Strand gesetzt, dann hieß es
heimwärts, um mit dein restlichen Brennstoff noch die Sta-
tion zu erreichen. Flanderns Küste, das Hinterland, der
Kranz der feindlichen Schiffe vor dem rechten Flügel der
deutschen Armee waren aus der großen Höhe in guter
Sieht. Da war schon Ostende. � legt über die Monitore,
dann Kurs auf Zeebrügge. Jn kurzer Zeit im Stall, wenn
dieser nicht inzwischen zerteppert ist!

Da setzte der Motor aus. Maschine auf dem Kopf
runter. Der Motor tand eisern. Also Gleitflug runter und
Landung auf dem asser unweit der feindliehen Schiffe.

Verzweifelte Versuche,den defekten Motor wieder
in Gang zu bringen, waren
erfolglos. Schon war die
Aufmerksamkeit des näch-
sten feindlichen Schiffes er-regt. Demgemäß so artige
Feuereröffnung eine
Signale hetzten die Zer-störermeute heran, -� aber
nicht schnell genug! Ein in
Lauerstellun liegendes
deutsches U- oot hatte den
Vorgang durchs Sehrohr
verfolgt, fuhr heran, tauchte
kurz entschlossen auf, nahm
uns durch die Turmluke
auf unD empfahl sich mit
uns, nachdem die Maschine
vorher esprengt worden
war. Un er Retter, UB 1,
Komniandant Oberleutnant
zur See Werneix lieferte
uiis darauf in Ostende ab.

Und mehrmals habenwir mit unserer Mafchine «
auf See treibende Kamera-
den retten können. Aber
eines meiner erschiitternd-
sten Erlebnisse im Kriegewar - die Rettung einiger
Leute des deutschen Tarpe-
dobootes S. 20, das am
5. Juli 1917 ini Gefecht mit
englischen Zerstörern zwi-
schen Ostende und der Themseinündung zum Sinken ge-
bracht worden war.

Fliigzeug reitet Schiffbrüchige
Mit meinem Beobachter, Vizeflu meixter Maukisch, «ge-

rade· von einem Englandflug zurückke ren , sahen wir etwasechzig Ueberlebende an der Unäallstelle zwischen Schiffs-trummern im Wasser treiben.
und holten zunächst drei völlig Erschöpfte und Verwundete
heraus. Leutnant zur See Groß, Oberheizer Marlingund
Matrose Porte wurden auf den Schwimmern und im Be-
obachtersitz verftaut.

ei diesem Manövey inmitten dieser armen, zum Teil
verwundeten Schiffbrüchigem die bereits über acht Stunden
auf Trümmerteilen hoffnungslos in der Nordsee trieben,
{am unferiieines Flugzeug in eine sehr bedenkliche Lage.
Kaum hatten wir nämlich die ersten beiden auf den
Schwimmern festgebunden, als mehr als zwanzig Mann

ofort gingen wir nieder·

Peranschwammem um sich an die in der Dünung heftig;
chwankende Maschine anzuklammerm Aber » das mußte-
verhindert werden, denn die einzi e Rettung der bedauerns-
werten Kameraden lag in schnell tem Heiniflug

Die Maschine war schon überlastet. Maschinengewehre
Munition, hundert Liter Benzin und andere Aiisrüstungx
flog über Bad. Aber nun wollte der Motor nicht ansprin-
gen, und es gelang einer Anzahl mit dem Wasser Ringen-
der, sich an die Schwimmer zu hängen· Nur mit grober
Gewalt ließen sich die zum Tode verurteilten armen Men-
schen abschütteln. Es war ein harter Entschluß, aber es mußte�
ein! Endlich sprang der Motor an. Beim Herausrollen aus--
em Bereich der bejammernsmerten, mit dein Tode ringen-

den Kameraden hatte sich noch einer am Untergestell der«
Schwimmer festgeklammert. Trotzdem gelang der Start �-
waffenlos, gänziich behindert, für jeden Feind eine leichte:Beute. Unser ntergang und das Schicksal aller lieber-
lebenden wäre besiegelt gewesen. Die Eindrücke beim Start

Nach einer Zeichnung von Kurt Hassenkamn
Deutscher Seeflieger rette  Kameraden aus Seenot.

und das Verlassen der Unglücklichen waren schrecklich und�
unvergeßlich Ein tierisch gellendes Geschrei aus sechzig
heiseren Menschenkehlen erfüllte die Luft. Die Versinken-
den vermo ten nicht mehr zu begreifen, daß im Start die
einzige Hof nung für die anderen bestand.

»Du Fliegerhund nimmst uns nicht mit, läßt uns hier
elend oerfaufen!" das war das« Letzte, was uns beim Ab-
flug in die Ohren gellte. Und es waren alles liebe bekannte
Kameraden, gute Freunde, die dort fast hoffnungslos im
Meer trieben.

Nach glücklicher Rückkehr wurde auf der Station Alariu
geschlagen. Jn fieberhafter Eile führte ich zwölf Flugzeuge
und vier Torpedoboote zum nächtlichen Kampsplaß Nach
zweieinhalb Stunden konnten nur noch fünfundzwanzig
lebende brave Seeleute der Nordsee entrissen werden. Acht-
unddrei ig tote Kameraden wurden heimgebracht. Das-
schauerliche Erlebnis wirkte noch lange bei uns Beteilig--ten nach. «

i: �

/ Von Gustav Koch
Ort und Tag der Handlung: Fliegerhorst der Bomben-

Versuchsabteilung in Frankfurt a. O. am 27. Juni 19__18.
organg: Jn der Luft etwa in tausend Meter Hohe

eine Fdh. G. Zizweimotorige Friedrichshafeney mit Vater
Hauff am Steuer. Auf dem Platz ein Jagdeinsitzetz Alb.
D. V 344/17, Den ich zur Abwechselung einmal wieder flie-
gen wollte und flog. Verabredung war eine kleine Luft-
kamp übung zwischen dem David und dem Goliath.

s ist gleich von vornherein zu zogen, daß die Durch-
führung nicht lücktez denn noch im teigen in einer leicht
angedeuteten inkskurve flog mir plötzlich in rund eintau-
sendzweihundert Meter Höhe der Knüppel aus der Hand,
und die Kiste fin an zu schütteln. als wenn höchstens noch
der halbe Prope er vorhanden gewesen wäre. Deshalb kur-
zer Entschluß; ,,Gas und Zündung raus, Benzinhahn zu.«
Denn Aussteigen war nichts, aus Mangel an einem Fall-
schirni. So war wenigstens der gute alte Mercedes D. lll
nach meiner Ansicht vor dem Herausfallen bewahrt. Als
die Latte aber stand, entdeckte ich, daß der Knüppel ruhig
weitertobte, außerdem wurde ich na wie vor unsinnig im
Sitz hin- und hergeschleuderh Der itz mußte also irgend-
wo anders stecken.

Meine Versuche, den Knüppel wiederzuangeln, waren
schlie lich von Erfolg gekrönt, und ich bekam den Vogel wie-
der albwe s in die Gewalt, so. daß ich nun etwas mehr
Zeit hatte, ie Ursache dieser ganzen Aufregung zu suchen.

, Bei näherer Betrachtung der·Oberflügel stellte ich mit
recht emischten Gefühlen fest, daß das rechte Außenende
vom -Stiel ab freundlich auf- und abwackeltm also in deii
Stiela-ns lußptxnkten sowohl Vorder- wie Hinterholm,ge-
brachen ein :i.uf«-ieii. Das ganze Ende hing nur noch am
Vespaiinungsstoff und den Verwindungskabelnz daher das
Toben des Knüppels und Querschaukeln des ganzen Ober-
flugels einschließxl z Spannturm zum Rumpf.

Fallschirm fiel aus, also mußte ich versuchen, die Kiste
möglichst lange bei geringster Beanspruchung im Ruder zu
halten. Dies war am ehesten in einem möglichst flachen
Gleifluge in dauernder Linkskurve zu schaffen. So drehte
ich über dem Platze und anschließendem Walde unentwegt
weite Linksbö en, während unten die Kameraden, wie sie
mir nachher agten, mit leise klappernden Zähnen und
Knien zusahen. Die inuten bis herunter wurden mir
allerdings auch höllisch lang, bis endlich die Kiste mit einereinwandfreien Scgwanzlan ung dastand, und der müde
Flunk endgültig erunterklappte. ·

Auf Grund früherer Vorkommnisse untersuchte ich sel-
ber den Fall leich anschließend in unserer Werft auf Sa-
botage. Angeyeilte Steuerkabel hatten wir kurz zuvor bei
einer unserer Schulmaschinen noch gerade rechtzeitig ent-
deckt. So weit war damals schon teilweise die Verhetzung
fortgeschritten, daß pazifistisclkmarxistisch verfeuchte Gier
mente turch derartig schurkische Mittel die Widerftandskraft·
des deutschen Heeres brechen wollten·

Aber diesinal lag der Fall doch anders. Schlechtes Holz
und fehlende Verstärkungen waren die Ursache. Ob aller;
Dings Die Verstärkungen damals wegen der übereilten Fer-
tigung oder nicht doch vielleicht böswillig fortgelassen wa-
ren, die Frage haben· wir natürlich nicht entscheiden können.

Zur Beruhigung meines Nervenkostüms verdrückte ich
anschließend einen dreistöckigen  Cognac, es kann auch noch
einer mehr geworden sein. �- Als Ausklang will ich noch�
anfü en, daß nach Ablauf von drei Tagen bei einer Fdh.
. II mir vom Backbord-Motor bei einem harmlosen

Uebungssluge die Propellerbolzen quer durch den Stumpf,
beffer esagt Durch den Hauptbenzintank, flogen. Der Pro-
peller elbst blieb gerade noch am legten wirnsfaden hän-
gen, sonst wären wir höchstwahrscheinlich urch anschließen-
den Rumpfbruch ziemli schnell und unfreiwillig für immer
von diesem Planeten ge tartet. Es blieb nicht mein einziger
Flügelbruch Ein paar Jahre später in der Rhön war der
zweite fällig. lFortsetzung folgt!


